
Das Witteisbacher Königshaus und Deggendorf 
im 19. Jahrhundert 
Gedanken zu zwei Jubiläen 1 

Johannes Molitor 

Am 14. Juni 1886 um 12 Uhr Mittag nahm das königlich-bayerische Telegraphenamt 
Deggendorf das Telegramm Nr. 105 auf 2. Es war in Landshut vom niederbayerischen 
Regierungspräsidenten Lipowsky aufgegeben und an den Magistrat von Deggendorf 
gerichtet. — Der Inhalt lautete: 

Seine Majestaet, der König, sind gestern abend im Schloß Berg verschieden. Doktor von 
Gudten machte mit seiner Majestät einen Spaziergang im Schloßpark. Als beide länger 
nicht zurückkehrten, erfolgte Durchs[uch]ung des Parks und Seeufers. Beide Leichen 
wurden im See gefunden. Sofortige Wiederbelebungsversuche erfolglos. Lipowsky. 



Am nächsten Tag lud der rechtskundige Bürgermeister Menzinger die hohen Mitglieder 
der beiden städtischen Kollegien 3 auf nachmittag 4 Uhr in den magistratischen Sit
zungssaal „behufs Bekanntgabe der offiziellen Notifikation des Ablebens seiner Maje
stät Ludwig des IL" ein 4. Nach „einigen Worten über das traurige Ereignis für das 
Königshaus und das gesamte Bayernland" verlas Menzinger das Telegramm und for
derte die Versammelten auf, „im gegenwärtigen Unglück die bayerische Treue zum 
Königshaus hoch zu halten und die Liebe zum angestammten Herrscherhause nun in 
der That zu beweißen". Er schloß mit dem Wunsch, "Gott möge unser Königshaus, 
„Gott möge Bayern schützen". „Stehend [und] tiefergriffen" vernahmen die Anwesen
den die schmerzliche Kunde. Die Sitzung wurde mit dem Hinweis beendet, falls andere 
Städte offiziell Deputationen zur Leichenfeier abordnen sollten, sollte auch Deggendorf 
gleichfalls durch eine Deputation vertreten sein. Der „Deggendorfer Donaubote" — 
vom radikal-patriotischen Deggendorfer Stadtpfarrer und Landtagsabgeordneten Dr. 
Pfahler am 1. Februar 1871 gegründet — berichtete unter dem Datum des 15. Juni 1886: 
Hier wie überall im treuen Bayerlande ist die Aufregung über die erschütternden Ereig
nisse der letzten Tage gewaltig groß. Jedermann, ob liberal oder patriotisch, stimmt da
hin überein, daß diese Minister [= das liberale Ministerium Crailsheim/Lutz] unmöglich 
sich halten können. Mit dem unglücklich gewordenen Könige wie mit dem ganzen kö
niglichen Hause herrscht das größte Mitleid. 

Am 17. Juni traf dann noch eine offizielle Benachrichtigung vom Tode Ludwigs IL aus 
Landshut ein 5: 
Nach dem unerforschlichen Rathschlusse des allmächtigen Gottes ist Seine unseres aller-
gnädigsten Königs Ludwig IL Majestät am 13. Juni l[aufenden] J[ahre]s durch eine 
höchst betrüblichen Unglücksfall aus diesem zeitlichen Leben geschieden . . . 
Hier wurde also die Selbstmordtheorie angedeutet, die bald nach dem Ereignis zu vielen 
Spekulationen Anlaß gab, eine Theorie, die auch nach der umfangreichen Publikation 
des Kriminaldirektors Wöbking 6 über den Tod Ludwigs IL immer noch die Spur eines 
Rätsels in sich birgt. Doch weiter mit dem Schreiben aus Landshut. Gemäß Entschlie
ßung des kgl. Staatsministeriums des Inneren vom 14. Juni und unter Hinweis auf die 
Hof- und Landestrauer-Ordnung vom 20. Juli 1827 bzw. dem 29. November 1841 
wurden alle Bezirksämter und Stadtmagistrate in Bayern in Kenntnis gesetzt 7: 

1. allen untergeordneten Behörden, auch den Pfarrämtern ist unverzüglich Eröffnung 
zu machen, daß 

2. vom Tag des Empfangs vorliegender Eröffnung sechs Wochen hindurch täglich von 
12 bis 1 Uhr Mittags in allen Kirchen des Amtsbezirks das Trauergeläute stattfinden 
muß, 

3. daß Musiken und Schauspiele eingestellt werden, 
4. daß in den Kanzleien drei Monate hindurch schwarz gesiegelt und während zweier 

Drittheile dieser Zeit auf schwarz gerändertem Papier ausgefertigt werden muß. 
„Rücksichtlich der Trauerkleidung der zur Tragung derselben berechtigten Beamten 
und ihrer Frauen wird gleichfalls auf die angeführte Trauerordnung vom 20. Juli 1827 
hingewiesen." 
Daß diese Verordnung ernst genommen wurde, wissen wir aus dem Jahr 1868, als nach 
dem Tode König Ludwigs I. der Magistrat die Aufführung des angekündigten Laien
spiels des Deggendorfer Gesellenvereins verbot 8. Die drei vorgeschriebenen Trauer-
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gottesdienste mit ,,Vigil und Libera" 9 fanden am 23. Juni und 8. Juli 1886 jeweils um 
8 Uhr 30 in der Grabkirche statt. Das Katholische Stadtpfarramt hatte dazu den Magi
strat und das Gemeinde-Kollegium eingeladen. Beide Kollegien erschienen um ein Vier
tel Neun am Rathaus und begaben sich in corpore zur Kirche. Die Magistratsräte „in 
Uniform mit schwarzer Crawatte und schwarzen Handschuhen und umflorter Degen
quaste und Cocarde". Während sechs Wochen wurde letzteres auch bei der Fronleich
namsprozession beibehalten. Der Veteranen- und Kriegerverein nahmen geschlossen an 
den Trauergottesdiensten teil. Eingeladen hatten sie dazu in Anzeigen im „Deggendor
fer Donauboten" (Nr. 54 vom 7. Juli 1£ 

Per (jieflg,e 

wirb bem am SDonnerftag, 8. Sfuli ht 
ber 1)1. ©rabfird)e um V2^ Uljr für raei* 
lanb ©♦$)*♦ Jtft t ia£ttt l t>i0lL ftott» 
finbenben 2* ttnfc 3* <&cclcnQQttc$: 
ftilttftc beiwohnen, ©ämmtücfye 9Diit= 
glieber ftnb tjieju genietnenb eingelaben. 

$ttfammen!unft auf ber Verberge um 
8 U\)X. 

$er 9lu»frfjuß. 

j per liteltge 

] mirb bem am ©onnerftag, 8. ^uli in 
] ber f)l. ©rabfirdje um Va9 Ufyx für mU 

laub G. 9ft. Äöttiq £u*lt>i0 IL ftatt* 
j finbenben 2» i m * 3» GcclettQottcä* 
I bienfte beiroofjneu. Sämmtlidje tUiit* 
j glieber [inb fjieju gejiemenb eingelaben. 
] Bufammenfunft auf ber gerbet ge um 
j 8 Ufjr. 
J 2>cr 9lu8fdjufj. 
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Beim ersten Trauergottesdienst kam das Requiem in C-moll von Ett zur Aufführung. 
Der „Deggendorfer Donaubote" berichtete in seiner Nr. 51 (26. Juni 1886) darüber: 

* Seggenborf, 25. Sunt, tum »ergangenen 'Dcittvood) fanb 
für roeilanb 6e. Wajeftät ßönig Subung Ii. ber erfie SvauergotteS* 
bienft ftatt. 2ln bemfelben beteiligten fidj fämmtlirbe fgl. iüehör* 
ben ber ©tabt, foroie ber 9Jiagi[trat uub bn3 (Kollegium ber ©emetnbe* 
b uollmadjtigten unb eine 9)icnge ba8 ©otteSfyauS füllcuben 2lnbäcb> 
iger. ®ic Vereine, bereu erhabener -Jiroteftor ber bjngefd)iebene 
$önig mar, Ratten Vertreter unb bie umflorten galjneu abgeorbnet, 
\o ber SSeterauen- unb $riegcroercin, bie 'geiievrDetjt unb ber !atlj. 
©ejellenoerein. CDie $ird)e mar gefduuadooH in büftere SCrauer ge* 
hüllt; auf bem reich, gefdjmücftcn itatafatt rubten €ceutcr unb ßrone. 
3)en fiatafalE umftanben sJJiitglieber be8 biefigen SUeteranenoercin* 
mit brenuenbeu Äerjen. 2lufoerorbentHd) nnrEung-Suoll roar baS t>om 
^farrcäcilten»5>ereiu beften? burcbgefiiljrte Stcquiem üon ©tt, mcldjcS 
ber Srauerftimmung trefflicben Sluäbrutf oerlieb. 

Die nächste Nummer des Donauboten (29. Juni) brachte folgende Nachricht: 

0 2>egöenborf, 28. Suni. SSon ©djlofc 6gg erfahren wir aus 
»erläffiger Quelle, bafe ber bortige SBurgberr ®raf o. ßohentljal 
uub Sergen einige Sage auf feinem Stittergute roeilte uub in feiner 
Sdjlofrßapelle einen ©otteSbienft für roeilanb 6 . SDtoieftät Äönig 
Subrcig 11. abgalten Hefe. 

Über die Ereignisse seit dem 13. Juni berichtete der „Deggendorfer Donaubote" aus
führlich. Da die Zeitung bis auf einige Ausnahmen nur Mittwoch und Samstag erschien, 
konnte die Bevölkerung erst in der schwarzumrandeten Ausgabe vom Mittwoch, den 
16. Juni lesen, was sich am 13. Juni 1886 in Berg am Starnberger See zugetragen hatte. 
Das erste Telegramm des „Donauboten" aus München vom 14. Juni lautete: 

^Ittncftcji, 14. 3unu Ä5ntg Subnrig »erbat ftd) 
6ctmjScggangc uom 6dr)lo|j$ §um Sßaxt mit ©ubben 
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bic ^Begleitung ber ©enpbarmen unb 2ataten, roett iljn 
ja feine (&efafyr bcbroije. (Subbcn entfpradj bietcm 
Sunfdje. SDie Sciajc be§ ftßnigö gelangt ©ienftag 
morgcnä um 3 Ujjr nadj SDiiindjen uttb rotrb in ber 
alten Kapelle aufgebahrt. 23eifc£ung roafjrFdjcinliä; 
©amftag. SjSrotlamationSpatent Äontg/O.tto's L unter 
Sftegentfcfjaft Sßrinj £uttpplb'$ Ijcute aBenbs. angefdjla* 
gw, • SBjftSlCcrung in itefcr Sraucr um bcn Äonig 
tmt> über fein (ü:nbfä)iä[al, aber ruljig im Vertrauen 
auf bcn ^rinfteacntcn. 

5Dcr angeblidje ©elBftmorbocrfud; ctneS 2ftitgttebe§ 
ber ©tadtsfommiffton nrirb bcmetttirt 

SDienftng 12 Utjr SMttagS ©ifcung be§ 9tetdj§rat&e3. 

Der Tod des Königs wurde sogleich kommentiert: War es wirklich hochgradiger Irrsinn 
oder höchste Aufregung über die ,,ernsten Dinge"? Letzteres war eine Anspielung auf 
die Entmündigung und Absetzung des Königs. Aus dem „Münchner Fremdenblatt" 
zitierte man weitere Einzelheiten: Se. Majestät hatte bereits gestern Vormittag [= 13. 
Juni] mit Dr. Gudden einen Spaziergang im Park unternommen und sich dabei auf einer 
Ruhebank niedergelassen. Da Sr. Majestät das Plätzchen besonders gefiel, äußerte er 
diefl gegen Dr. Gudden und forderte ihn auf, Abends mit ihm wieder dahin zu gehen. 
Dieß geschah auch Abends nach 6 Uhr. Die Gegenwart eines Wärters schien den König 
zu belästigen, weßhalb Dr. Gudden denselben auf Wunsch des Königs wegschickte. Als 
Se. Majestät lange nicht zum Schlosse zurückkehrte, ward man in demselben ängstlich 
und begann nach dem Verbleib der Beiden zu suchen. Erst nach 10 (?) Uhr Nachts fand 
man Beide als Leichen im See, und zwar so, daß Dr. Gudden an einer nicht sehr tiefen 
Stelle, an der ein Mann noch wohl zu stehen vermag, mit Spuren eines Kampfes im Ge
sicht aufgefunden wurde, während die Leiche Sr. Majestät etwa 10 Schritte weiter 
seeeinwärts ohne Rock gefunden worden ist. Es scheint, daß der König sich nicht in den 
See gestürzt, sondern einfach in demselben schrittweise vorgedrungen ist. Die Unglücks
stätte ist nur wenige Schritte vom Ufer entfernt. Der Rock und die Hutkrempe des Kö
nigs lagen zerrissen am Ufer . . . 

Inzwischen hatten Bürgermeister Menzinger und Druckseis, der Vorstand des Gemein
dekollegiums, namens beider Kollegien eine „Ergebenheits Adresse" an den Prinzre
genten Luitpold gerichtet 10: 
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Schwere, traurige Tage sind über unser geliebtes Königshaus, über unser bayerisches Va
terland dahingegangen. 
Gleichwie im übrigen Bayern hat auch die Bürger- und Einwohnerschaft der allzeit ge
treuen Stadt Deggendorf an diesen traurigen Ereignissen lebhaft und aufrichtigsten An-
theil genommen, ist unentwegt in Liebe und Treue zum geliebten angestammten Herr
scherhause Witteisbach gestanden. 
Ruhige Ergebung in die schwere Prüfung und hoffnungsreiche Zuversicht in die Zu
kunft unter der Aegide Euer Königlichen Hoheit ist nunmehr wieder in die Gemüther 
eingekehrt. Mit Gotteshilfe, der schuldigen Pflichterfüllung sich bewußt, in erprobter 
bayerischer Treue auch in Zukunft zu unserem geliebten Königshaus in Leid und Freud 
zu stehen, ist der Bürger- und Einwohnerschaft Deggendorf angestammtes und darum 
heiliges Gelöbniß. 
Als die gesetzlichen Vertreter der Stadt Deggendorf und nach dem Wunsche der Ein
wohnerschaft, welche von gleichen Gefühlen durchdrungen ist, wagen die ehrerbietigste 
treu gehorsamst unterzeichneten Vorstände der beiden Collegien der kgl. bayer. Stadt 
Deggendorf den Gefühlen unentwegter Liebe und Treue Ausdruck zu verleihen und 
euer Königlichen Hoheit ehrfurchtsvollst zur Kenntniß zu bringen . . . " 
Auf dieses Schreiben hin traf am 8. Juli eine handschriftliche Antwort n des Prinzre
genten Luitpold in Deggendorf ein, in dem sich dieser für die Beileidsbekundigung und 
die Glückwünsche zum Antritt seiner Regentschaft bedankte: 

Herr Bürgermeister Menzinger! Von dem Schreiben, in welchem Mir die Vorstände der 
gemeindlichen Collegien der Stadt Deggendorf Namens der Einwohnerschaft die Ge
fühle treuer Anhänglichkeit und Ergehenhheit zum Ausdruck brachten, habe Ich sehr 
gerne Kenntnis genommen. Ich erwidere die loyale Kundgebung der Stadtvertretung 
mit Meinem wärmsten Danke und versichere sie, Herr Bürgermeister, bei diesem An
lasse zugleich der huldvollen Gesinnungen, mit denen ich bin 

Ihr geneigter 
Luitpold, 

Prinz von Bayern 
München, den 8. Juli 1886 

Am 16. Juni erschien eine Extra-Ausgabe des Amtsblattes für die kgl. Bezirksämter 
Deggendorf, Regen und Viechtach mit dem Thronfolge- und Regentschafts-Patent 12. 
Nach den Bestimmungen der Verfassungsurkunde von 1818 fiel die Erbfolge an 
Otto 13, den 1848 geborenen Bruder Ludwigs II. Da dieser durch „ein schon länger an
dauerndes Leiden" an der Ausübung der Regierung verhindert war — Otto war be
kanntlich geisteskrank — übernahm sein Onkel Luitpold 14 als nächster Verwandter die 
Regentschaft. An ihn erinnert in Deggendorf noch der Platz gleichen Namens. Auch 
das Amtsblatt für die kgl. bayer. Stadt Deggendorf veröffentlichte das Thronfolgepa
tent in seiner Ausgabe Nr. 10 vom 16. Juni 15. 
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für bie tgl. iBejIrMämter 
D ( g Q e n b o r f , »3f e fl e n unb jjjBje d> t « d). 
JK 8 5 . Huggegeften OWMniod) ben 16. Sunt 1 8 8 6 . 

IPV Extra-Ansgalie. = P 1 
SBefantttmacfmng. 

Sin jämmtlldje Pfarrämter, OTagiftrate unb ©emeinbecerroaltungen ber 
SJmtSbejirfe Otegen, 5Deggenborf unb Sßted;toĉ . 

(pai Slbleben ©einer 3JtojeflSt beä Jtänig« ßubrcig II.) 
9cac& bem untrforfdjliiben 3taU)[c$lufle beS aHmäcbtlgen ©otteS ift ©eine 

unferS anergnSbigften RJnig« Cubroig II. DJcajeftät am 13. 3uni 1. 38. SIbenb« 
buraj einen IjBdjft betrübenben UnglücfäfaQ aus biefem seitlichen Ceben gefdjieben. 

93on biefem ba8 geiommte 2JUerf)5d)fte Königliche §au8 in tieffte fcrauet ben 
fefcenben unb ba8 ganje Königreich mit größtem ©djinerje erfüQenben, erjajütternben 
(Sreignifj werben bie f. Pfarrämter, bie TOagiftrate unb ©emelnbeberroaltungen 
jufolge bBtilftei' @nt{ĉ UeguiiQ be« tgl. ©taai8minifterium8 be8 3" n e r n Dtibet SIb' 
tfceilungen bom 14. bä. SJclS. Otuni. 8435 mit bem Eröffnen In ftenntnifj gefegt, 
bajj nad) ber ftof» unb Canbe8lrauer»Drbnung Dom 20. Juli 1827 (Regierung«» 
SSIatt ©. 505) unb ber ©iinifterial=21u8jcbreibunfl bom 29. 9co»br. 1841 

1. 
bom 5tage be« empfange« borliegenber ©röffnung fedja SBocbeH bMnburct) täglidj 
eon 12 bi< 1 Ut)r 2Jcittag8 in allen Äira)eu ber Unterfertigten Slml8brjirte ba8 
Srauer-Oeläute ftattjufinben fjat, 

2. 
bafj SLTcuflten unb ©c$aufbiele eingefteQt rcerben, foroie 

3. 
bafj uon ben Jtanjlelen brei Wonate binburdj fdjroarj ju flegeln unb roä&renb ber 
erflen betben fl/ionate bie Ausfertigungen auf fcb,roatjgeranbertem Rapier ju ge< 
jajieljen baben. Slrtt 18, 3uni 1886. 

RÖitiflHrtje f&eiltieamtett 
gDeftflenborf, Siegen, SUiecfjiad). 

gifdjer. ipfaff. ßer/ner. 

Sin fämmtllcbe DrtBpolijeirjorftänbe ber 9lmtS6egirfe Sftegen, SBeggenborf 
unb S3ledjtad). 

(Iljronfolge« unb 8tegentfd)afts«!patent betr.) 
©ämmtlldje Drl8polijeioorftänbe werben angerofefen, ba« nadjftetjenb abgebrurfte 

tljronfolge- unft Hr0fiit|rljatt0~$tatfnt 
fältunlgfi in î ren Otntelnben ju publiken. Hm 16. 3uni 1886. 

ftfll WeiittSämtev: 
5t5eflflenf>orf Wegen $Bied)taä) 

gijdjer. Spfnff. Seiner. 



Stljronfolge« unb flcegentfdjafttVpatent. 

3m Hamen ferner pilajrjtät bts Himtjja. 
Sägern« flßniglfdjeB £>au8 unb W" '" ®\Sd unb UnglUÄ 

treu ju ©etnfelben ftet>enbrS 33»lf ift »om fdjroerfien @< t̂cffale|c [̂age 
getroffen. 

Mai) ©otte« unermeßlichem «Rat&fdjlujje ift §titU Jßaitft&t 
#Sttifl jCtt&tdia, i L OU8 btefer 3eitlicf)feU gefdjieben. 

©urd) biefen, bo8 ganje ©atevlanb in fd)tnet}li<i)fte ©ettüb« 
nifi berfefcenben Jo&eäfall ift baä ftoniflreld) Öatyern in ber ®e« 
jammtbereinigung aUtt feiner äderen unb neueren ©ebietätrjeile 
nad> ben Seftimmungen ber töerfaffungäurfunbe auf ©runb bet 
§au«> unb ©taatebettrag* Unfertm Vielgeliebten Neffen, bem 
trüber roeilanb Seiner 'JHaiefta't, ©einer R6niglid>en §oj)eit bem 
*ßrinjen QtU, jtfot «Wdjeftat, al« natbftem ©tammfetg« nadj bem 
3led}t ber erftgebiM unb bet agnatlfd)4inealen eebfolge angefallen. 

©a «Ulerl)öc&ft<'©fTf<lbt bnrtt) em fd)on länger anbouernbeä 
fietben rerrjirtbert ift, bfe SWeglemmg 9tUeti)o<$fit©H&ft ju fügten, \o 
fcaben 9Bir al« nadjftberufenet «Igndt nad) ben ©eftimtmingen b« 
SBerfaffungSntfunbe in 8ineifj6crjft=5Deffen tarnen bie 9teld)«beri 
roefung ju übernehmen. Die häa) ber Sßetfdffumj eTforbetlidje @in« 
icrufting &e« Sanbtfti»e8 ift 6&reii8 üetfüjit. 

3nbem 955it, im «Kamen ©einer flflajeftät bf« Äfltiig«, bfe 
9?eitf;ä»erTOefuftfl îetnit übernehmen, berfe&en Sffiir Un« ju oUtn 
JlngebSrî en bet Uaöerijcien ©rBfanbe» bafj fit ©(ine 3Jtdj*ftat ben 
Jt5nig al« ir)ten tedjtmafjlg«" unb einjifttn SanbeSbettn fo tdlUrtt, 
al« pflidjtmäfHa, erfennen unb «üerrjB<r/fh©emfelben unb UtoS, all 
bem burctj bie Sßerfaffung berufenen Regenten, unDerbrüd)lid)e jreue 
unb unn>elgetlid>en ©eljorfaat leiften. 

SDamit ber ©ang ber ©taar3gef$äfte rildjt Unterbieten werbt, 
befehlen © i r , bafj fämmtltd)e ©teilen uttb (Bttjötbm l&re Benin)« 
tungen big auf nähere SBeftimmung rote bisher iiad) itjren SlmtS» 
eflidjten fottfe&en, bfe atntli^en Ausfertigungen oon nun an Im 
Warnen §tintt p t t f e p t &t» <£3ttfa,s ®tU M* W«V«**> m 

joltbe« sorgefct/ueben ift, ttlaffen, bei »et Siegelung aber fttt) ber 
bisherigen ©leget fe Idtige, bid itjnen bie iistt ju ftrttgenben rpsifiin 
jugefteDl »erben, bebienen fallen. 

äötr wollen «Bs ©tbienflttm ön ben »on ib>en geleifteten 
iDnfaffUngd' unb Dimfte&eib bifonbuä erinnert Ijaben, nttb uet» 
feb>t Ü n 0 päbißft, bafj alle Untertanen © e i n e t ÜJcö|eftät 
biefer Unterer in tiefem ©dbmerje im tarnen be# A5nia6 an fif 
geritt)»et«tt ?luff<lrfe«rtmj In %itat folgiM. 

©egeben ju 9R ü n <J> e n , ben 14. Juni 1886. 

$ t i n j # « n S a v t t n . 
Tksftfc, 8, *M|. Ehr. *. Äftt l . Dr. ». nietet frfrt * *l*t»l)eim, 

Jfî r. ». iftUüfta). ». IrittWfi. 
auf 6i<fctt<n-Cefe|l: 

©er iDtinlfieriatralJ) Ijtt f. ©faallminiftetlum bt« .3nn«n, 
», 9ceumai)r. 
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Daß in Bayern der Regierungswechsel nicht ohne Diskussion hingenommen wurde, 
zeigt ein Zitat aus dem „Deggendorfer Donauboten" vom 16. Juni, der einen Bericht 
des „Fränkischen Tagblattes" aus Würzburg übernahm. In einem „fulminanten Arti
kel" sprach man in Würzburg zwar die Zustimmung zur Regentschaft aus, wollte „aber 
das Ministerium [Crailsheim/Lutz] in Anklagezustand versetzt wissen. Das Blatt will 
die Frage geprüft wissen, ,Seit wann' die Regierungsunfähigkeit Ludwigs II. eingetreten 
sei." Die Reaktion aus dem übrigen Deutschland brachte der „Donaubote" mit ver
schiedenen Berichten anderer Zeitungen. So meinte die „Frankfurter Zeitung" über die 
Stimmung in Berlin: , ,Die Nachrichten über die V o r g ä n g e in B a y e r n und den zu
nächst gescheiterten Versuch, sich der Person des Königs zu bemächtigen, haben hier 
vielfach einen peinlichen Eindruck erregt. Man ist in politischen Kreisen der Meinung, 
daß das Ministerium nachdem es Jahre lang fast unthätig die Katastrophe hat heranzie
hen sehen, beim Eintritt derselben mit größerer Umsicht und Schonung hätte zu Werke 
gehen können . . . " 

In der folgenden Ausgabe vom 19. Juni meinte dann der „Donaubote": Der Ruf nach 
Wahrheit und Klarheit ist allgemein, die Aufregung äußerst groß. Trauer und Wuth mi
schen sich in München wie draußen im Lande durcheinander. Der Zudrang zu der in 
der alten Hofkapelle aufgebahrten Leiche des Königs ist so außerordentlich, daß Manche 
stundenlang warten müssen, bis sie Einlaß bekommen . . . Die hiesigen Blätter bringen 
Einzelheiten über das traurige Ende des Königs Ludwig in Hülle und Fülle. Ueberhaupt 
tauchen die Nachrichten wie Pilze aus der Erde; man macht ein förmliches Geschäft dar
aus, recht viel zu schreiben, weil die Menge Alles gierig verschlingt . . . Gebe Gott, daß 
die Tenne gründlich gesäubert werde, sonst ist Bayern verloren." 

Die Nummer 50 des „Deggendorfer Donauboten" vom 23. Juni berichtete ausführlich 
über die Beisetzung des Königs in der Gruft der St.-Michael-Hofkirche: 

awündjen, 20.2Jtai. (2>e3 ÄldttiflS &eiä)cnheQämnift). 
Um 1 Uljr »etlünbeten baä ©eläute aller ©locfen unb Äanonen* 
bonner, ba§ bet Seicbenroagen ptit bet fterblidjen #ülle beS Königs 
unb beu fürftlicrjen Seibtvagenben bie Sflefibenj oerläfjt, auf bet ein* 
grofje fdjroarje gafyne in £albmaft aufgesogen ift. SSorljer rjatte 
bort nach, ttrdjticrjem Ritual @rjbtfct)of SDr. r>. ©teicfjele unter Stift» 
ftenj beä SDomprobfteS SDr. Stampf unb bet SDomfapttulpre SDr. Äa« 
geter unb £h>ma bie StuSfegnuttg bet Seicbe oorgenommen. SDie 
ßaoaUerie in bet -ifteurjauferftrafje voax aufgefeffen. Unter ben feiet* 
liefen klängen be3 SErauermarfdjeä non SBeetijopen festen ftä) bie 
Ulanen in ge,meffene SBetoegung. Bunt Äarlstfjot fjerein, oon beffen 
Stürmen fdjroarje gatjnen roetjen, matfebiten in ernftet Haltung, 
lurjen ©drittes, bie Regimenter, bie ©tanbarten fcrjroarj oetfjütt't, 
bie ^afjnen mit fdjrüarsem %lox bebangen, bie glänjenben (Spauletten 
ber Offiziere ebenfalls umflort, kein SCrommelfdilag ertönt, nur 
büfteter SCrauermarfd) in langgezogenen Hagenben Xönen. Stuf ba8 
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3Jlüitär folgten bie SDiener beS 2lbel3 in £ioree mit brenncnben 
SBaäjSferjen, bann 13 S3ruberfd)aften mit iljren ©tanbarten, bann 
bic ÄreUrealfdjuIe, bic ©pmnafien, ba3 (SrjiefjungSinftitut für ©tu* 
birenbe, ba§ ßlerifatfeminar, bie Dtteberbronner* unb Sarmfyerjigen 
©djroeftern; baran fĉ ofc fid) bie ^»ofbienerfĉ aft in gtofjer ©ala 
mit 2Badj3ltd)tern, bie fämmtlidjen !. £au§offijianten, Beamten ber 
£offtäbe unb $ntenbanten. SDann famen Äapujiner, granjisfaner, 
©tabtpfarrgeiftlid)feit. .goftrompeter unb $aufenfdjläger in reidjer 
9tococotrad)t geigten nun baS SRäljertommen beS engeren Seidjencon* 
bufteä an. Unter SSortritt be§ $offleru3 famen ber @rjbifd)of oon 
Bamberg, bie 83ifd)öfe oon SftegenSburg, ©idjftätt, Sßaffau, SBürj' 
bürg; ber SBifdjof oon Slugäburg mar burd) Unroo^Ifein oerljinbert. 
3§nen folgte ber @rjbifd)of SDr. o. ©teidjele mit feinen Slffiftenten. 
SDie ö̂ifdjöfe trugen raeifje SJläntel unb toeifje Snfuln. S5ie 25 
©ugelmänner, oom $opf bis jum gufj fd)roarj oerfyüllt, trugen bie 
gemalten Wannen beS l, Kaufes, ber Iefcte ein 33ilb beä 6,1. ©eorg. 
SDarauf eröffnet ber ßammerbiener beS Königs ben langen ,3ug ber Dfft* 
jianten unb ©efretäre bes l, $au3orben, Äammerfourier, üeebarjte, 
^offelretdr. Sftuumê r nafjte unter 23oranttitt ber bciben #ofjere» 
monienmeifter unb bes Dberfts3ere^ß«ienmeifter3 grljr. spergler von 
SßerglaS, ber Seidj.enroagen, oon 8 hoffen gejogen, auf beren fdjroarjen 
5Deden bic l. Sßappen in ©eibe gefticft waren, geführt oon einem 
©tallmeifter unb jroei Bereitern. 2In bem 2Sagen fal) man nur 
©djroarj, iSIumen unb ©olb, in toeldjem Äiffen, ßrone unb ©cepter 
auf bcm in Sftenaiffancemotioen ausgeführten 83albad)in be8 Sßagenä 
eralanjte. Qn ber güllc bcä SÖlumenfdjmuäS fa§ man befmberä 
riefige £orbeer!ränje unb Sllmenrofen mit (Sbelroeijj. Sluf bem ©arg 
befanben fid) bie SMdjS^nftgnien ßrone, ©cepter unb ©d)n>ect unb 
bie Snfignien beä I. ^auSorben. 3ur red)ten ©eite beä £eiä)en-
toagenS fd)ritten bie glügelabiutanten bes Königs, ©raf SDürtfljeim, 
Serdjenfelb unb o. 2e 33ret, fotoie bie ©enerals21biutanten ©raf 
^appenfyeim unb o. 2Jlutf, bann ©eneralcapitän ftxty. o. *|3rancffy, 
auf ber linfen 12 Kämmerer. 5Da8 Safjrtud) mar oon fcdjä ßom= 
manbeuren beS ©eorgSorbenS gehalten. 3In ieber ©eite gingen ferner 
10 fgl. (Sbetfnaben mit brennenben ßerjen unb bie $artfd)tergarbe 
fdjlofe nad) beiben Stufjenfeiten ab unb geleitete aud) nod) b i e g e n 
fürftlidjen ßeibtragenben. Unmittelbar bem Seidienroagen folgte baS 
Srauerpferb ganj in ^lor, bann ein ßrujifir. unb jroei £eud)tcr* 
träger. $rins-9ftegeut £ u i t p o I b, ber in ber Uniform beä ©eneral-70 



^elbaeugmeifterS als bet crfte ber Sexbtragenben f^mcrjberoegt ein-
ljerfä)titt, fdjienganj gebrochen. Sebermann erlannteoolt £fjeilnaj)me 
bie Spuren ber Reiben ber legten 2öod)en. hinter itjm folgte ber 
b e u t f d j e Ä r o n p r i n j i n ber Uniform beS beutf d)cn ftelbmar« 
fdjatts mit ber ßette beS£ubertuS=DrbenS unb beut blauen 3Jiatfd;att= 
ftab in ber £anb, aufregt unb Kräftig eintjerfdjreitenb, nur mit iefct 
grau geroorbenem SJart* unb ^auptljaar. %ltbtn tljm jur Linien 
ging Ä r o n p r i n j 9t u b o l p tj oon Defterreid) in ber Uniform 
feines bauerifdjen '2. ferneren Reiterregiments. (SS roar ein impo» 
lanter, tiefcrgreifenber 3ug. Sann !amen fämmtliäje grinsen beS 
i. $aufeS unb bie toettem fürftliäjen ©äfte, rote fie bereits betannt 
finb. 3u fdmeU für baS jufdjauenbe $ublifum gingen bie intetef* 
fauten $ßerfönltd)leiten in itjren gldnsenben Uniformen oorüber. Set 
©ro^erjog oon 33aben erfdjien in ber lid)tblauen Uniform beS 2eib* 
bragoner*9tegiinentS. gürft £ayi$ als S&rtreter beS SBialteferorbenS 
in tottjem 2Baffenrotf, barüber fdjioarjen ©ammetmantet mit ©ticterei 
beS adjtfpifcigen 3Jlalterer!reujeS. Saju ein bretttrempiger fdjroarser 
giljljut mit roeifjet roallenber ©traufcfeber, roeldje burdj eine Siamant* 
Stgraffe gehalten rourbe. 3m roeiteren SCrjeil beS ^ugeS, meldjem 
weniger Sufmerlfamleit metjt gefd)en!t toutbe, roedjfelten Uniform 
unb 2ImtStrad)t ber GioilftaatSbienet. Sie oberften Äron^eamten 
u. bieSteidjSrätrje erfd)ienenfaftfämmtlid)in militärifdjer Uniform, bcn 
Ferren bet Sttbgeorbnetenfammer in %tad folgten bann bie oberften 
$ofd)argen,bie ÜDtiniftet, ©enerale u. Dffijtere,3JiilitärS beS beurlaubten 
©tanbeS, bie proteftant. ©eiftlid)feit, SBeamte ber oerfdüebenen SteffortS 
oolljärjUg. Sann Deputationen oon ©tabten, ettoa 60 Söürgermeifter. 
Sie ©emeinbe*6oHegien ber Jpauptftabt fd)loffen ftd) an. Samt 
!amen nod) Vertreter ber Äriegeroereine, ber SSeteranen, ber Stuben« 
tenoerbinbungen, ber geuerroeljren. Sen 6d)lu6 bilbetcn nod) einige 
Sfleiterfdjroabronen unb baS jroeite Infanterieregiment. Sie meiften 
©nippen beS 3ugeS fdjroenften bei bet 3Jlid)aelSUrd)e nrieber ab 
buxd) bie einmünbenben Strafen. Sic ©eiftlid)leit begab fid) in 
bie Ättdje. @rjbifd)of Sr . o. ©teidjele erroartete mit feinen 53lffi* 
ftcnteu beim portal ben £eid)entoagen Sie ©ugelmänner trugen 
unter S3or'antritt ber tprjen ©eiftlidjfeit ben ©arg auf ben ^änben 
oor ben $od)attar. Sie ^ofdjoraliften ftimmten einen Srauerpfalm 
an. Ser ^tinj»9legent natjm unter einem £fcjronl)xmmel $lafc, jur 
Sinren in S8etftüt)Ien bie ^rinjeffinen Slbalbert mit (Slöira, ©ifela, 
Stjerefe, Slrnuiplj, ^erjogin 9J£aj (Smanuel. Ser gefammte (SleruS 

71 



unb Gfyox fangen fobann eine üftofturn aus bem Officium defunc* 
torum mit ben Laudes, worauf ber ©arg unter SÖorantritt beS 
(Srjbtjdjof 5Dr. von ©teid)ele unb feiner Slffiftenj unb unter Söcglci* 
tung ber ©eneral* unb ^Iügelabjutanten unb beS fgl. ©taatSmim* 
fterS beS Steuern in bie ©ruft getragen mürbe. 2Iuä) bie frembcn 
gürftjidjteiten folgten, $rinj Suitpolb blieb in ber Ätrdje. SSon ben 
fürftlidjen ßeibtragenben rourbe aus einer ©tlberplatte mit filberner 
JMe (Srbe auf ben ©arg gelegt unb berfelbe bann gefdjloffen. £)ie 
^ülle ift eine breifadje. SDer ©arg rourbe in einen gr.öfjeren aus 
polirtem @id)enb>lj mit ©olbgriffen gelegt, biefer in einen -»Metalls 
farg, ber boppelteS ©djlofj b>t unb ©iegel. %n ber ©ruft befinben 
fid) bereits jtoölf SUletallfärge mit ben Seidjen banerifdjer dürften 
unb gürftinen. S)a8 ^reSbrjterium ber Äirdje roar in einen £ain 
oon $almen unb Lorbeerbäumen unb anberen epotifdjen ^ftanjen 
oerroanbelt. 33iS an baS ©eroöI6e ber Ätrdje erb>b fidj über bem 
ßatafalf ein S3albadjin, fdjroarj mit ©olb oerjiert, oben öon einer 
golbenen Ärone jufammenge^alten, 4 golbene fiöroen au ben ©den 
beS Äatafalts. S)er auf bem ÄatafalE ruljenbe ©arfopljag roar mit 
ben Snfignien beS ©eorgs* unb ©t. ^ubertuSorbenS gefdjmücft. £>en 
ßatafal! umgaben 140 filbeme Seudjter mit brennenben 2öad)S« 
lernen unb bie b>rrlid)ften Äränje unb ©lumenfpenben waren um 
benfelben gekauft. SDie ganje geierlidtfeit roar um Ijalb 4 Ufjr 
norüber. SDaS Sßetter b>tte gerabe über biefen 3eitraum fid) ge* 
beffert, bie ©onne roar oon 12 Ut)r an nad) Stegen roieber b>roor« 
getreten. 

SJlündjen. SDer Sfabrang jum Seidjenbegängnifc beS ÄönigS 
roar gewaltig grojj. SDie genfter für Sufäjau« rourben fe§r treuer 
oermiet&et, 100 JL für eines Um me|rmals oor. @in Sonboner 
3eitung8beticbterftatter fott gar 500 JL bejaht b>ben. ©nglänber 
unb granjofen bemetft man fe&r »tele in ber ©tabt 

Die Regierungsgeschäfte in Bayern gingen also weiter. König Ludwig II. konnte keine 
Schulden mehr machen 16, und die Regierung Crailsheim/Lutz, die durch die Entmün
digung des Königs direkt für die Katastrophe vom 13. Juni verantwortlich gemacht 
werden kann 17, konnte weiter ungestört gegen die konservative Landtagsmehrheit re
gieren, gestützt auf das Vertrauen des Prinzregenten. Dieser war ein Mann hoher 
menschlicher Qualitäten, was man von seiner politischen Befähigung und Selbständig
keit jedoch bei weitem nicht sagen kann 18. 
Allerdings tauchten auch in der Presse immer wieder Vorwürfe gegen die liberale Regie
rung Lutz auf. So berichtete der „Deggendorfer Donaubote" am 19. Juni, daß die Ab-
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geordnetenkammer einen Ausschuß aus 28 Mitgliedern zur Prüfung der Vorgänge um 
den Tod des Königs und zur Einsetzung einer Regentschaft gewählt hatte, dem auch 
der Deggendorfer Abgeordnete Dr. Pfahler „von der rechten Seite" angehörte. Über 
die Tätigkeit des Ausschusses wurde nicht viel bekannt, da „den Abgeordneten streng
stes Stillschweigen als Ehrensache abgefordert [wurde]". Schon befürchtete man, daß 
die Regierung Crailsheim/Lutz weiter regieren würde: Die Anzeichen, daß gewisse 
Leute das alte Spiel fortsetzen möchten, sind nur allzu gewiß vorhanden in und außer 
der Presse. Gott schütze Bayern und bewahre sein Fürstenhaus vor allen seinen offenen 
und geheimen Feinden! 
Am 23. Juni nahm der Ausschuß der Abgeordnetenkammer das Regentschaftsgesetz 
einstimmig an, obwohl man sich in Bayern auch andere Gedanken machte: Der Ge
danke, über das Provisorium der Regentschaft hinaus und zu einem Definitivum zu 
kommen, macht sich immer lauter geltend. Einen wirklichen König zu haben, ist ein be
rechtigter Wunsch des bayerischen Volkes. Dieser Wunsch wurde allerdings erst 1913 er
füllt, als Ludwig, Sohn des Regenten Luitpold, als König Ludwig III. den bayerischen 
Thron bestieg. 

Wie sehr man auch in Deggendorf über die politischen Verwicklungen der Wochen um 
den 13. Juni 1886 spekulierte, zeigt eine Nachricht in der Nummer 51 des „Donaubo
ten" (26. Juni 1886): 

— SDie „granff. Seitimg" jagt: „2Bill man es ber SB o 11 §--
ft i m m c uerargen, roenn fie jagt: jo rote ber St ö n i g j u I e fo t 
roar, mar er bod) fd)on lange, als man ifjn regieren liefe; menn fie 
fragt: roaS h>t beim bie 2l'ftton in §luf$ gebraut ? unb roenn bie 
Stntroort barauf lautet: ber plöfcUd) Ijertrortretenbe SBMUe bes ßönigS 
fidjbicfer Regierung JU entlcbigeu nnb an itjre ©teile eine 
a n b e r e ju feiert. 2Bir geben ju, bafj biefe SSillenSfiuibgebung 
fid) ber ftorm nad) als Stft ber ©eifteSgeftbrtljeit barftellte; aber 
gilt nid)t oon fr ü l) e r e n SBillenStunbgebungen baffelbe, unb roaren 
biefe nid)t aud) ber Regierung befannt geroorben? ©oldje fragen 
entftetjen im S3ol!e; fie finb eine natürliche f̂ otge be« SBerfjaltcnS 
bes 2JUrtifteriums S*ufe'. Untätig fatj baS SDlinifterium ber @nt» 
roicflung bes ßöntgS 51t, bulbete feine Sfolirung uom SSolfe, 
oom SDttnifterium, nnb befanb fid) root)l babei, ba& ein gel* 
f t e s t t a n t e r 9Jlonard) S a l j r e l a n g © t a a t S a f t e volU 
jog, bie ftrcng genommen alle illegal finb. llnb baju gefeilte fid) 
nod) bn« Unglücl ber Äopflofigfeit, als bie ßanblung begann: all 
baS Iaftet auf bem ÜDUnifterium Sufo, unb roenn natürlid) aud) nidjt 
gefagt werben !ann, baf? es bie 5Dinge abfidjtlidj berbetgefübrt, fo 
ftebt bod) feft, bafc unter 3uloffung bes SDlinifteriumS foldje £u* 
ftänbe fid) entroicfelten, bie mit ber entfestigen ßataftroptje enbeten 
unb nnmenlofe Trauer über baS brooe SÖatjermrol! uerl)ängten. 2Btr 
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tyoffeit, baf? fid) im £anbtage bie geeigneten 2)tanner ftrvben werben, 
weldje bie 9JUnifter nad) feber Seite rjin einer ftrengen S3crantroort= 
miß unterjieljen. SDie SDlitroirtung ber fo ferner belüfteten SPUnifter 
an ben weiteren 6taatSßefd)äften galten wir für abfolut unttyunlid). 
3m ganjen £anbe veßt fid) baS ©effî t, bafe biejen Männern eine 
Idjwere SBerantwortutiß obließt." 

Die öffentliche Debatte in der Abgeordnetenkammer vom 26. Juni über die Einsetzung 
der Regentschaft des Prinzen Luitpold wurde auch im „Donauboten" groß herausge
stellt (Nr. 52 vom 29. Juni): 

9Mnnittag8 3 llfjr begann bie Sta t te . S)r. etamminger 
erhielt juerft baS ÜBorL ßrfprad) wivflid) flaffifd) unb an cinjeU 
nen ©teilen für bie SJUnifter oernidjtcnb. ßnnddift gab er bem 
©djmerj über ben £ob beS Königs 2ln3brutf. ftltit ber Klage bes 
SSolfeS oerbinben fid) ober and) bie 2Inilagen über bie 6d)nlbigen. 
2115 erften bcjeidjncte er ben Stidjarb Söagner, er nannte ifm ben 
„böfen ©ämon" beS Königs. 6r führte iijn in bie Söaijnibcen ein; 
bann bie 8djmeid)Ier nnb «Sdjranjeu in bcr tlmßebnnß beS Königs. 
@r conftatirt, bafj felbft bie (Sadjoerftänbigen angeben mu&ten, bafj 
ber Keim beS SBaljnfinnS tjätte jurücfgebrängt werben lönnen, wenn 
jur rcd)ten Seit eingegriffen worben wäre. £>afj ber ^önig SScr« 
ftellungen nidjt unjngänglid) war, bewetft er au« ber Steigerung 
beS granji«Fancr-D,narbian8 uon pfiffen, um 9Jtittemad)t eine 1)1. 
SJleffe ju lefftt. SDer König erteilte bem $ater über feine mutbiße 
Stanbljafti gleit einen fiobfprud) unb befdjenlte baS Klofter rcicbjid). 
3>r. ©tamminger conftatirt weiter, ba& bie befdjränfte llrttjeilstraft 
beS König* fdjon feit 10 Satjren, minbeftenS aber feit 1880 be* 
fannt war. 91ur bie 2JUniftcr tfjnn, als ob fte nidjts gewußt Ijättcn. 
SMcS lann fid) baS Sßolf nid)t erflären. ©er 91ebner weift nad), 
baf» es nid)t waljr ift, wenn £ufe in ber 3leid5§ratl)§fammer faßte, 
cS fei aud) jn Reiten bcr Könige Subwig I. unb 9Jlo? II. ber un* 
mittelbare Serletjr ber SDUnlfter mit bem Könige nidjt metjr Söraud) 
gewefen. SEBäljrenb djarafteroolle Männer eS unter itjrer Sürbe 
jjielten, oon jubalternen Söebicnftcten fid) 2lUerj)öd)fte Söcfê Ie mit« 
tbellen ju Iaffcn, unb beSbalb wie ftlügelabjutant o. §ertling il)re 
©ntlaffung nahmen, fei baS in einem berliner Silattc geftanbene 
2öort 2Baf)rbeit, „tlnferc ÜJUnifter finb bie SBebienten oon SBebienten 
geworben." 

Hier spielte man auf die Tatsache an, daß König Ludwig IL zuletzt nur noch durch 
Stallleute und andere niedere Bedienstete mit den Ministern verkehrt hatte. 

74 



Nach der Debatte wurde einstimmig der Beschluß zur Einsetzung der Regentschaft ge
faßt und am 28. Juni erfolgte im Thronsaal der Residenz die feierliche Beeidigung des 
Prinzregenten. Langsam kehrt man wieder zum normalen Leben zurück. Unter dem 2. 
Juli meldete der „Deggendorfer Donaubote" (Nr. 53 vom 3. Juli): 

SS SJeflßenborf,, 2. Suli, (Menagerie), gbuarbo Monte* 
negro'S gro&c Menagerie ift fcjer eingetroffen unb wirb einige Sage 
auf bem S3ie$maritpla6e ju fê en fein. SDie Menagerie ift fe$t 
reidjljaltig unb birgt eine grofje Stnjabl £f>iere aUet 21rt, batuuter 
inSbefonberS mehrere $rad)teyemplare oon ßöroen, SCigern JC. §rl. 
Montenegro foll als SCfjierbänbigerin unübertrefflich fein unb in un-
erfdjrodenfter SBeife mit ben roilben Sedieren oerfe&ren. 2118 inter* 
effant roerben bie SSorftellungen gefdjilbert, roä^renb melier bie 
ptterung ber Spiere ftattfinbet. 3)a ber Eintrittspreis auSnab,m«= 
weife fetjr niebrig ift (L. $lafc 50 \ 2. $la& 30 \ für ßlnber 
20 $)), fo roirb ber SBefud) ber einjelnen «orftellungen geroi& ein 
redjt jatjlreidjer fein, jutnal fid? bie Menagerie nidjt rote fo manage 
anbere burd) %äufd)ung, fonbern auf reelle- Sßeife einen äufjerft 
guten 9tuf erroorben fjat. 

<><><>o<>o<><><><><><><><><><><><><><><><> Ste l lungen auf ben „ 3 D e a , c j e n b o r f e r 
$ o u a u b o t e n" für fcaö 3 . <HXMVtnl 
tverben bon allen fßoftanftalten unb ^oftboten, fos 
tüte in ber (Sjcpebttion (närfjft ber r}l. ©rabfircfye) 
entqea,ena,enommen. 

o<><><><><><><><><><><><><><><><><><><><><> 
Nur noch einmal schlugen die politischen Wellen in Deggendorf hoch. Als das „Ge
samtstaatsministerium" Lutz um seine Entlassung einreichte, versicherte ihm Prinzre
gent Luitpold sein vollstes Vertrauen und behauptete in einem auch im „Donauboten" 
(Nr. 55 vom 10. Juli) abgedruckten Handschreiben, daß auch der Papst in Rom mit 
dem Verbleiben des Ministeriums einverstanden sei: 

3) e u t f d) U n b . 
* Scßgcuborf, 8. 3uli. Stuf ba5 ©ntlaffungägcfud) bc-3 ®c-

fummtftaatSniinifteriumS Ijat ©. f. |». ber Sßtmstegent au baSfelbe 
nnd))'tet)enbeS ^anbfdjreiben gctidjtet: SDie fftmmtlidjen Miuiftet (jaben 

75 



SOUr mit genteinjamer SSorfteUuug oom 5. b. 9)1. bie SBitte um (Sut-
Ijcbunq unterbreitet unb in eingefjenbet 8egrüubung bereu te nament* 
Ha) bie ftd) metyrenben Singriffe auf baä gefammte StaatSmiuifterium 
fjeruorgerjoben. ©iefe Singriffe »ermögeu jebodj bie in 9)iir feft-
[tefjcnbe Tleberjeugung nidjt ju etfcfjüttern, baf3 ba§ ©efammtmini* 
ftcrium unter ben fd)roierigften SSerrjältuiffen feine aufopferube £in= 
gebung an tone unb £aub beroftrjrt fjat unb für bie ^utereffen, 
lueldjc baäfelbe ^u fdjirmen unb 51t förbern berufen ift, tu crfpnefc 
Haftet SBetfe eingetreten ift. 55a§ 23eftrcben bc§ ©efammtmini^ 
ftetiumS ift, wie id) in eigener reger Sluttjeilnabme au ben Staats* 
nngelegenfjeiten feit Saljren iwaljrjunefjmen ©elegcntjeit Ijatte, fort= 
bauernb barauf gerietet, in pflidjtgemcifeer objeetioer SMrbigung 
bcr (Eadjlage bie geiftigen unb materiellen ©üter be§ 93olfe3 ju 
erhalten unb su merjren. Sou bcn f)iebci majjgebenben Rieten fterjt 
ber ©d)tt|} ber Sieligton, bie SBafjruug be§ griebeuS unter ben Son» 
feffionen obenan; unb 3 $ empfinbc e3 mit ganj befonbercr greube, 
bafi ju öfteren ÜDiaten r»ou ber (jöäjfton latljolifäjen Eirdjlidieu 2luto= 
tität bie üolltommenc Söefriebigung über bie Sage bcr fattjoltfdjen 
ßirdje in 93at)ern auSgefprodjen roorben ift. 3Sou großer Sebeutung 
finb aud) bie jaE)Ireid;eu 33eftrebungcn beS SDltnifteriumS, roeldje bie 
Starfung be§ 2öof)lftanbc3 unb ber ©teuerfraft im &anbe besrocefen 
unb nQdj beiben Öcjüefjungen, foroeit bie Regierung Ineju beizutragen 
uerntag, relatiu günftge ^uftänbe angebahnt unb befeftigt tjabeit 
Sn ßrroiberung ber Sorftellung ber fämmtüdjen üHinifter fpredje Öd) 
bcnfelben SHeine »olle 2Inerfenuung für itjr feitrjerigeS SSirlen, inS= 
befonbere für it»r treues, gemiffenfjafte* SluStjalten in ben legten 
i-tnucreu Reiten, foroie SJlein öollftes SBerttcuen mit beut ^Beifügen 
ctuS, bafj ^d) beä 3tat^e3 fo bienfterfaljrater erprobter DJiänner nid)t 
entbehren mödjte, üielmetjr beren Serbleiben im Slmte auSbt'ücHtd) 
n)ünfd)e. 3d) tjoffe unb erroarte, bafc immer mefjr unb metjr alle 
Seite, benen ba3 23oljl unfereä tfjeurcn 23aterlanbe§ am ^erjen 
Hegt, baju mitroirfen roerben, bem Sanbc uor SUlent bie Segnungen 
bcö inneren ^rieben« ju fid)em. SUiündjen, 6. 3uli 1886. S u i t p 01 b, 
^vinj con dauern: be$ i?önigreia>3 Söanern SSermefer. 

Der Kommentar des Deggendorfer Blattes, das immer gegen die liberale Regierung 
Lutz eingestellt war, war daraufhin so kritisch, daß die Nummer 55 wegen Beleidigung 
des Prinzregenten konfisziert wurde. Anstelle dieses Beitrages erschien in der Zeitung 
ein weißer Fleck: 
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Durch einen Zufall ist aber auch der Text dieses zensierten Kommentars aus Deggen
dorf erhalten. Er spricht für sich: 

* Scßßcnöoi'f, U. 3uli. ,,©d)roeigcn ift ©olb, Sieben ift Silber," 
tonnte man aus Stnlafj beS prinsltdjeu jpaubfdjreibenS an baS ÜJti« 
nifterium fagen. liebet baS Söelaffen bet 3Jlinifter auf itjteu ©tütjleu 
b,ettfd)t in allen Greifen bie nämlidjc SJteinung; man t)at es wenig* 
ftenS r>otläufig nid)t aubetS ermattet. Slbet übet baS Sob unb 
baS „nollfte Sßerttauen" finb bie Slnfidjten unb Steuerungen grunb-
ücrjctjieben. SDie Siberalen, befonberS bie -RationaUiberateu unb 
iool)l uod) mit metjr 9ted)t bie ©ocialbemoftaten seilen eine raufte 
<yrcube unb bie .£>e{3e, ärger at§ fe, gegen bie Soijalttät bet barjet; 
i|d)cn Jlot[;oIifen, gefjt bereits loS. ©rofje ftreube tjabeit and) fo 
ntand)e 3lud)fatl)oUfeu, bie, weil fie als minifterielle SSorttompeter 
flei&ig antietjambtiren, ttjuu als ob fie baS ©raS raad)fen tjörcu 
unb uot jebem $aud) beS DlrnnpS als cd)tc SÜnjautiuet erfterbeu. 
dagegen ift baS (Stftaunen beS fatfjolifdjen SolteS groß, nidjt fo 
faft ber potiüjdjen folgen roegen, benn „Söarjern ^tjt feib nidjt ju 
uerberben;" fonbetn rocil man ben tjeiligen 6tut)l tu bie batjetifdje 
ÄriflS l)eteinjicl)t, o tj n e g l c i dj3 e i t i g b i e 33 e ro e i § ■■ 
H ü cf c b a f ü t j u t» c t ö f f e n t l i d) e n. 3n biefet 3tict)tuug 
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ijt ber 3ortfinu bes lattjolifc^en Volles fo entfdjieben, ba& es fid) 
uidjt begnügt, bloße b i p l o m a t i f d j e Steberoenbungen ober 
genriffe €d;ad)}i'tfle als Stufen ber „SBaljrljeit unb ßlarljeit" Ijin* 
juneljmcn. CSS bürftc besljalb, wenn nid)t fjeillofe Verwirrung ent= 
ftetjen foll, imcrläglidje *Bflid)t ber Sftegierung fein, tfjce Sofumente 
elften* jit publiciren. 3ft bas fatfjoUfdje Voll fdjon betrübt, roenu 
man ben hl. hinter überhaupt in bie roeltlidjen Singe eines EanbeS 
fjeranjieljt, fo ift eS bieS jroeimal, roenn eS in gefjeimttjuerifdier 
SBeife gefdn'eljt. 

SiiH tlebrigeu roerben bie SBäume ntdjt in ben Fimmel roadjfeu, 
rocil eS fdjeint, baß ber SUIerljödjfte feine üorfetjenbe .paub meljr als 
feit langer 3eit roieber auf Sägern gelegt Ijat. 

StuSbrücflid) mufc man gegen jene fopljiftifdje Unterteilung fid) 
uerroaljreu, bafe eS Mangel bes Vertrauens auf ben Vrin3*0tegenteu 
fei, roenu mau beut neu befeftigteu SHimftetium £ufe nid)t oertvaut. 
Senn baS Vertrauen beS lonalen ^atfjolifen ift uidjt ber blinbe 
©taube ber Vmantiner. 

Blenden wir nun 41 Jahre zurück, zum 25. August 1845. In Nymphenburg hatte ihre 
kgl. Hoheit, die Kronprinzessin Marie von Preussen, ihrem Mann, dem Kronprinzen 
Max, dem späteren König, den ersehnten Thronfolger Otto, Friedrich, Ludwig, Maxi
milian geboren. Bayern jubelte, und auch in Deggendorf wurde gefeiert 19. Am 28. Au
gust übermittelten Magistrat und Gemeindebevollmächtigte an „Seine Koenigliche Ma
jestät, Pfalzgrafen bei Rhein, Herzog von Bayern, Franken und Schwaben" die „aller-
unterthänigsten Glückwünsche . . . zur Entbindung der durchlauchtigsten Frau Kron
prinzessin kgl. Hoheit von einem Thronerben 20. Man schrieb: 

Die Vorsehung wacht sichtbar über Euer Koeniglichen Majestaet allerhöchstem Hause. 
Wunderbar hat dieselbe die frommen Gebete und die heißen Wünsche Allerhöchst dem 
Unterthanen erhört, und mit augenscheinlicher Fügung Euer Koeniglichen Majestaet 
und allerhöchst dero treuem Volk die unaussprechliche Freude beschieden, an eben dem
selben Tage Ihre Königliche Hoheit, . . . von dem Erben der Krone entbinden zu las
sen, an welchem eure Koenigliche Majestaet das Tageslicht erblickten, und mit dem Ge
burtstage zugleich das allerhöchste Namensfest feyern. Diese glücklichen Vorzeichen 
sind uns ein neuer Beweis, daß es von der Vorsehung in den Sternen geschrieben sey, 
Bayerns Völker bis in die spätesten Zeiten vom milden Szepter des Hauses Witteisbach 
beherrscht zu werden. 
Wir wagen es daher, uns dem Throne zu nahen und unsern Glückwunsch in der aller-
tiefsten Ehrfurcht darzubringen . . . 
Das „Deggendorfer Wochenblatt" 21 vom Samstag, dem 30. August 1845 brachte auf 
der Titelseite ein Gedicht des Rechtspraktikanten Taeubler zur „hohen Geburtsfeyer 
des neugeborenen Thronerben": 
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o d j e i t b l a t t 
0ln 35. ©am6tag bert 30» SCuguft 1845. 

3uc 
B o b c n © c b u c t ö f c ^ c c & e 6 ncugj r&crü ican X b t v n f r h f i i 

D o n S ö o ^ c r n . 
t . 

Eaut ertonnenb fcbfug-bie bang erfebnte Stunbe, 
Die mit gteube füllet jebeS iBayct 33rufr, 
Unb mit btbrem 3ubelrufe brang bie Äunbe 
3u bet Donau Stranb, mit roabrer ©6tterluft, 

2. 
„Daf ein Königlicher Sohn un§ neu geboren, 
„Dajj Marie glücElid) jefct &ur 9J?utter warb," 
Bie ein ©ort unS Sägern gütig bat erforen, 
Sie im JBufen treue Siebe ftetS beroabrt. 

5. 
Diefe frot>e SBotfcbaft war un§ 3fHen tbeuer, 
fiauter Subel fdjaUt burcbS ganje SSaterlanb, 
Unb ber biebern IBaper fortgefcfcte geier 
3ieb, t ftcb, fort »om SRbewftromm' bis jum Saljad)* 

<5tranb\ 

4. 
3 a , fo jubelt, jauchet, freut euer; in bic SBettc 
SBratte S3apem, fcipb |ret§ bratter gürften roertbJ 
©ure 2Bittel5bacber Äonig[icr>c Jtette 
2ft mit neuer .Königlicher IPerle jejjt geefjrt. 

5. 
Darum,4?eil Marien, 4?eil bem Königssohnc, 
Sie beS 4?immel§ reidjfter Seegen bod) beglücft; 
Dreimal £cil bem Witteisbacher Herrscherthrone, 
Der mit gürfientugenb 23ar;ern§ Ärone fcbmücft. 

6. 
Witteisbach gepaart mit Hohenzollera lebe 
ßroig fort in ftetS eereinter 3ugenbfraft, 
3n bem Doppelfdjilbe ftebet Aar unb Lowe, 
©rofjeS füblenb, roirfen ©rög'reö fie mit Wiaty. 

7. 
2Tuf nun Sägern 2CHe! ju bem Danfgebete, 
Stimmet (Sänger an mit Suft ba5 bobe Rieb! 
Sammelt tueb! oereint in ©ottgeroeibter Stät te, 
Daf ju Einer gtamme Suer £ieb erglüfjt. 

TaeuMer, Rchtspkt. 



Für den darauffolgenden Tag lud man zu einem „solemnen Gottesdienst, Paradierung 
der Landwehr" und zu einem Festschießen ein 22. Dazu setzte die Stadtgemeinde Deg
gendorf Preise aus. Am Abend lud man zur geselligen Unterhaltung in das obere Lokal 
des Gastgebers Pustet 23 ein, während nach einem Gottesdienst beim Bierbrauer Pla-
tiel 24 das „sogenannte Veteranenfest" mit der Neuwahl des Ausschusses und einem 
abendlichen Festball stattfand. 
„Um auch den hiesigen Armen dieses gleiche Ereignis im Gedächtnis zu erhalten und 
ihnen dasselbe zu einem Freudigen zu machen", erlaubte sich der Magistrat „an die 
Honoratioren und Bürger die Einladung ergehen zu lassen, einen „beliebigen Beitrag 
für die Armen" zu spenden 25. Der Armenpflegschaftsrat konnte daraufhin 46 Gulden 
47 Kreuzer am 29. August besonders an die Hausarmen verteilen. 
Über die Feierlichkeiten vom 31. August sind wir gut unterrichtet, denn der Magistrat 
ließ es sich nicht nehmen, den Redaktionen der „Bayerischen Landbötin" und des 
„Korrespondenten von und für Deutschland" in Nürnberg Berichte darüber zukom
men zu lassen, die sie als bezahlte Anzeigen auch brachten 26. 

Sucnftag öen 9 . <Septttnbet, •/»= 1 0 c » OTuurfreit 1 8 4 5 . 

* $ e g o t t i b o t f , !. ©eJJtBt. ©eftern, alö (Sonntag ben 
31. 5lug. 97?orgen0 5 U$r berfünbete ber JDortner ber Jtano» 
mn bom nafyen ®etyer86erg $erat>, unb bie $agrebeit(e ber 
ßanbiwljirmiiflf benSetoo^nern bon JDeggenbovf ben 93eginnbe8 
freubigen Srcficö jur Seier ber glütflitfyen (Snt&fnbung 3(jrer St, 
4?ofj. bei* Äron^rlnjeffln bon einem erftgeßornen !J.Wn$ett. Um 
8|ltf;r berfanimellen fiel? bie jtofi £anbh>e^r*(£om}>agnieen ber 
©tabt JDeggenborf, fotuie bie 2I6i(jeifung ber SanbnjefyrsßabaUerle 
bor ber99e^ufung beS SanbibefyrslftaJorS unb Q3ataiUon8*(5om* 
manbrtnfen gur feierlichen $arabe. 3"r iiamlldjett 3e(t berfam* 
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titelten fldj b(e f. Beamten, ber SDcagifkot unb ble©emelnbe6e* 
Vollmacfytigten auf bem Otat̂ tjaufe unb Legaten ffd) bonba In 
feierlichem 3nge unb Begleitet fcon ber Sanbtuefyr mit bollflön* 
biger Sanbtvel)r*a3atamon8mitfif In bie ^farrfirepe, too ein 
feierliches ^oct)amt mit Te Dcum von bem f. ©tabt^farrer 
ijjotjel aßge^alten tuuvbe. ^tadj beffen93eenbigung unb nad; ber 
jjkrabe beö £anbu>et)r'23atafUon8 6ega6 fld> um 10 Ufyr ber 
g3eteranen*33erein unter 93ortrltt ber £anbujet)r*53atafUon8muflf, 
be9 f. SanbrldjterS unb 0lifter8 be8 23erbienftorben6 vom Ijell. 
3Jcicljaet, «§rn. ®g. 99ai)erleln, bann be8 £anbnt.93at.(£omtnan* 
battten ßrutfc, mit mehreren ßanbroetyrrOffigieren unb Ganalteri* 
fleti unb gefolgt »Ott einer 9l6tfyetfitng ber 1. Sanbm.ßontyagnte 
In feierlichem Q\tßt gu einem t>on biefem Vereine be8!)al& 6e« 
fonberö veranftaIteten(5Jotte8blenfh in bie ^farrflrcfye unb gogen 
ttarl) beffen 93eenblgung t>on ba tuleber guritet" 618 gur 3Bol)nung 
beB f. ßanbrictyterö, roo von ben a3eteranen unb ber »erfam* 
tnelten 93olf8menge ein feierliches £e6efjod) bem Jtönigl. -fraufe, 
unb bem neugeBornen bringen barge6rad)t rombe. 9tflttag8 
1 U&r bereinigten Pdj fobann bie f. ©eamten, ber 2Hagiftrat 
unb bie Veteranen gu einem fro^lld)en ÜHaBJe, nacfybem gu 
gteidjcr 3eit auf ber fcjeflgert <Sd)lefjflätte ton ber (Stobt 2>eg* 
genborf ein glangenbeS <5d)ei6enfdj>ie[?en fceranftaltet ruorben, 
unb btt hieran t̂ eUneBmenben ©cfyiijjen mit ben $rel8fa$nen 
unb ber Sanbiueljrmufif unter öanbn?e^rfdjü^en*Q3egIeitung gur 
©cr/iefiftatte gegogen ruaren. Dort tourbe ber 97adjmfttag unter 
großem 3u6el fclelrt *Wurocfenben unb unter bem ©efradje ber 
<Stfyel6enBüd)fen fröäjid) gugeBradjt, unb e8 Derbient 6emer!t 
gu werben, bafj gerabe bie gir-el «Sdjüfcen, n>eld;e fld) bie £>eolfe 
j,DttO" unb ,,5Bittel86ad)" geiualjlt Ratten, nämliä) berf.ßanb« 
toeljr»Mot unb 1. fibgS.^ffeffor Srutt) unb ber £raft. 2lrgt 
Dr. @d)o6adjer aud)i>fe 6elben£au£tr>reife unbftaljnen, drflerer 
auf bem ©lücfe, fiegterer auf bem Raupte erhielten. 9l6enb8 
gtulfdjen 7 unb 8 U6,i Begann In bem ^aufe be8 99ier6rauer8 
ipiattel ein glSnjenber '-Bau, an toeldjem bie 93eteranen unbQln* 
bere £$ell nahmen, ir-aljrenb gugleid) eine ga&Jreldje anbere 
©efetlfdjaft, Befle^enb au8 F. Beamten, bem SWagiihate unb 
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©emefrtbebefcoUmfidjtlgten unb bfelen onbern Honoratioren ber 
Sfabt fld) In bem efgenö fieju prächtig beleuchteten-fcaufe be8 
©aftwfrtljfl 93fnc. Ruftet jtt gefellfgem unb f r ö r e n 93elfam* 
menfetyn vereinigten, wo unter Qlbfingung ^atrlotffdjer Siebet 
Wetfyfelnb mit SBledjmuflfftucffn ber ^latllinger Sanbweljt* 
SdjüfcenljorntfteH ble ImSlbbrucfe folgenben Soafte 3 3 . 2ttütt. 
kern ßönlg unb ber Königin, 33. &£.%$. bem Jlron^rlnjen 
unb ber jtronprinjeffln unb beut neugebornen (prlnjeh O t t o 
vom f. kalibriertet ©atyerleln in frotyIid}ftet Stimmung unb In«» 
nlgfter $ljellna1)me unb unter ben fitfjeften ScgenSwünfctjen ffir 
$)ero ©efammtwoBj ausgebracht würben. (So fcr)Io{? fldj blefer 
freubtge £ag, Welcher benSewo^nernJDeggenborffl unberge&llcfy 
Bleiben wirb. 3)amlt aber derart auefy bie 5ßo$It&5tfgfelt 
Jlljell naljm, mürbe eüte namhafte Summe eoncurrlrt unb bem 
2trmenfcflegfd)aftSrat$ ber Stabt jur 93ertl)elhing an £au$arme 
«u8gel)5nblgt. — Soafte . „2Blr feiern ijeute ein erfreulldjeS 
Seft jur&cter ber®eburt beö erflgebornen^rlnjen unfer« all* 
geliebten ftronbrlnjen St. -§olj., elne8 (Snfelö unferS allerburd)* 
laudjtigften unb allergnablgfien £errfdjer8; ein (Srelgnlp um 
fo etfreulldjet, als baßfelbe von ber Jtönlgl. Samille Iflngft et» 
feljnt, unb »on bem Canbe Itmlgfi gehofft unb gewönfdjt würbe, 
bo^elt erfreulidj beStyalb, weit blefer #rlnj (was tilelleidjt ble 
fcatyerlfdje ©efdjlc^te no<$ nläjt aufweffet) In berfelben Stunbe 
geboren würbe, in welcher fein JtBnlgl. ©rofjuater uor59 3at/«» 
ren ba8 £ic$t ber SBelt er&llcfte!"— „Mochte blefer neugeborne 
*Prinj mit ben &orjügllcr)fren (Slgenfcijaften feiner grogen2ll)nett 
auß bem Stamme 5Blftel«bai!r)fl begabt werben; m5cv/te auf lt)n 
ii6ergct)en ble ©r&fje, Herrfld:Felt unb Stanbt)afilgfelt elneS 
tfalfer« SMtbwfg be« 39ar)er8, welker fejt wie eine batyerlfdje 
(Sicfye allen Stürmen bis an'fl (Snbe feine« SebenS wlber* 
fhnben , unb welchem felbft alle St firme ble Siebe felneS 
Golfes nldjt tternldjten tonnten; möchten auf lb.n übergeben 
ber tjotje ©elfl unb bie 5Bei6l)elt eine« HerjogS Qlfbredjt V., 
weitem ba8 Canb ble Segnungen be8 9tect>ie« ber (Srftgeburt 
unb burdj blefe feine Untljellbarfeft wonnft; modjien auf 16,tt 
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Ü6ergeben ber telli]lofe ©lim, ble Sa^ferfeit unb ble ausbauet 
eine« (Sfyutfutflen Maximilian I., ble ritterlichen ^ngenben efneS 
9Katlmllian (Smattuel, ber Sinn für £5u8lid;felt unB (Spat* 
famfrlt elneB SfjurfürfUn SKarlmlUan III., ble atlee beglücfenbe 
ßerjehSgüte unbftreuublicfyfelt' elneS Jt5nig8 Maximilian I., ber 
J)oc§au8gebllbeti ©eifi, ber rüeltumfaffenbe (Sinn für alleS (St* 
t)abene, unb <Scr)one für btc Jtünflc unb großartigen (SdjÖpfun« 
gen, ble ©erect)tfgfelt unb 93er)atrliä)feit elneS 5tonig« ßubtulg 1 / ' 
—„Möge ble SBorfeljung btefen neugebomen ^rlnjen In (Sdjufc 
nehmen, bafj er, fo rule an ©efunbljeit unb ßorperfraft, audj 
an gelftlger 9lu«>bilbung erfhufe, unb fein $erj son Siebe für 
feCrt 33olf entflammt roerbfr. SOTöĉ jte ee tym elnflenS nie #err* 
fcfyer gelingen, fein 55olF o^ne llnterfcr)leb berGonfefflonen mit 
gleicher Siebe JU umfaffen unb jit regieren, unb baifcISe buret) 
Sftrbcrung geljtfget unb flttlld)et ^luSbilbung burdj ^Belebung 
ber jt&nfle unb SBfffenfdjaften, be8 9lcferbaue8, beB £anbel8 
unb ber ©ererbe $um moglldjjt t)o êrt ©rabe ber (Slülllfation 
unb fomlt jur ©lücffeltgfrit ju flirren." 93on blefen Ihnlgftert 
SBunfdjert bercegt unb angetrieben, ergreifen rolr ba8@la8 unb 
bringen ein brelmaligeS Sebeljoct)! 3)a8 ©rfte: „ben allerburdj* 
Iauc!t)ti<}ften <5Jrofi<Itern, <Sr. SKaj. bem «Jlonlg unb 3&ret Wal 
bei' Königin; (Sie leben r)od?!" ®ai Sroefte: „ben ßonlgl. 
(SUern, 33 . StSt. £ £ . bem Jtron^rlnjen unb ber .ftronvtfmjefftnj 
(Sie leben Ijodj!" 3)a8 dritte: „bem neugebornen ^rln^ert 
D t t o ; et blüt)e unb gebelt)e obigen SBunfdjen gemäp; • (Sr 
lebe $o(t)! unb abermal l)oc!r)!!" — 

Mit dem neugeborenen „Prinzen Otto" war tatsächlich der spätere König Ludwig II. 
gemeint, dessen erster Taufname Otto war. 
Der Landrichter Bayerlein war sich seiner dramatischen Ironie wohl nicht bewußt, 
wenn er von der Größe, Herrlichkeit und Standhaftigkeit des künftigen König Lud
wigs IL sprach, der fest wie eine bayerische Eiche allen Stürmen bis ans Ende seines Le
bens widerstehen würde, wenn er von dem Sinn für Häuslichkeit und Sparsamkeit, von 
der Gesundheit und der Liebe fü r das Volk sprach. Die Biographen sind sich allerdings 
einig, daß ihn menschenfreundliche und soziale Gesinnung, Kunstliebe und Religiosität 
erfüllten. Doch 1845 wußte man noch nichts von den politischen Ereignissen von 1866 
und 1870/71, die nach Ludwigs Ansicht Bayern zum preußischen Vasallenstaat herab
sinken ließ und die sein monarchisches Selbstverständnis nur mehr in phantastischen 
Bauvorhaben wahren ließen 27. 
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1870 hatte sich auch der Deggendorfer Landtagsabgeordnete, Stadtpfarrer Konrad 
Pfahler, ein herausragender Vertreter des radikalen Flügels der Patriotenpartei, heftig 
gegen die Annahme der Versailler Verträge gewandt 2 8 . In diesen „Novemberverträ
gen" hatte Bayern seinen Beitritt zu einem „Deutschen Bund" mit König Wilhelm von 
Preußen als Kaiser nach langen Auseinandersetzungen zugestimmt. Die Kammer der 
Reichsräte hatte die Verträge fast einstimmig angenommen. Der Ausschuß der Abge
ordneten mit Dr . Jörg als Ausschußreferenten, wie Pfahler ein radikaler Patriot, lehnte 
die Annahme ab. In einer Rede vor dem Landtag erklärte Pfahler: „Ja, unser Vaterland 
Bayern verlangt, daß wir nicht Ja sagen zu diesen Verträgen.2 9" Dennoch fiel die Ent
scheidung für die Annahme der Verträge, wenn auch die radikalen Gegner vor Sit
zungsschluß den Saal verlassen hatten. 

Die ersten Schatten fielen auf Bayern, als am 10. März 1864 König Max IL starb und 
Ludwig IL die Regierungsgewalt übernahm. 

9Iii|crorfcei!tItd)c ^eüage 
jum Keggenbotfec äaoa)en= jiiglfi* Amtsblatt für bie tgl. SBejttEädtmet Deggendorf 

Siegen unb SSiecbtad). 
Nru. i | . 1864 

23efaniumac|)unfl. 
3fn fämmtltc[;e ^Pfan-ämter, SDlagtffmfe unb ©cmetnbe-

äkrwaltungcit. 
»aä »leben e t i n t r ä»nji | tdl ort jtonigS Sl'i.lnniili.lll II. 

©Ott Dem XUmddjrigen bat eä in feinem unerforfrblicben Siatbfcb'uiie gefallen, 
©eine, unfereS allergnddigften regierenden ÄönigS :>.*Jill;llrli(l.ill II SJ to je f td t 
am 10-äJtdrj I. Sä. Vormittags 11 Übt fünfjig SKinuten in baö erdige Beben abjurufen. 

Siom ßtefem bas gefammfe 3tfletW(&fte Äbniglieje Qaus in tieffte Stauer t>er= 
fe&enben und baä ganje SReicb mit ©cbmerj erfüllenden Seelüfte Werden bie f. $Pfarr= 
dmter, bie SDiagiftrate unb ©emeiubeoerroaltungen jufolge bötbftet ©ntfebiiepung beö 
tgl. ©taatsminifteriumts beiber Abteilungen t)pm 10. b. Sffitö. mit bem Eröffnen in 
fienntnifj gefegt, bafj naa) der £>of= unb Eanbe§.Srauerorbnung bom 20. 3uli 1827 
(Steg.iSBI. (Seite 505) unb der. äRinifterialauSfebreibung tont. 29. Siouember 1841 

1. 
dorn Sage des gmpfangeS borliegenber Sröffnung feebe) SBocben bmbureb tdglirt) fcon 
12 bie 1 Ubr 3J!ittag8 in allen Äirtben ber unterfertigten ämtebejirfe da6 Stauer« 
©eldute ftattjufinden bat, 

2-
bafi SKufifen und ©cbaufpfele aebt Sage fcinbureb ju unterbleiben [;aben, 

5. 
bau Don ben SBebörben drei SRonare binbureb febroarj ju fiegeln unb ttdbrrnb ber 
etften beiben SJlonate bie Jluäfertigungei) auf ftbtparjgetdnbettem Rapier ju gefebeben 
baben. 3tm 13. Sffidrj 1864. 

lUnifllidjcis JlfjirhBtimt Jlffljjeiiliorf, llfrjen, Uird)tttd). 
5IItI>anicr. Stmtitl. ©mt-tfri. 

Wn fämmtltc^c ©rt8polt'äeM8orftänbe. 
Regierungsantritt @e( n er SD?a j e It ri I beö Jlöntgg l'udmitt II. Don S}a»crn. 

©dmmtlicbe SDttepoIiäei SSotftdnbe Werden angeroiefen, das febrffitS abgebtuefte 
SRegierung«antritt«.patent ©einer 3Xajeftdt be8 Äbnigej ÖllÖttHß beS II ton 
Söajjern fcbleunigft in ibren ©emeinben ju (jublijiren. 

^3ni(jlid)f8 pfjirhemnt Peggtniovf, Mfgrti, Wiidjtttri). 
3Iltl)<iincr. @raiial. ©ortoci. 
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Wtt § ti i> tu t fl i i . 
Don ©otteö ©naben, «ftötug t>on SBa^evn, 

^faljgtaf bei 3tf)dn, ^>ecjog üon Sägern, gcanfen unb in «Schwaben K, JC. 
ßntbieten ÜKdnniglicb U n f e r en ©rujj unb Äöniglicbe ©nabe JUOOV! 

Ulacbbem oer aflmdcbtige ©ott nad) feinem twerfc»rfd)lid)en Sfitatbe unb SESiHen ben aßer^ 
burcblaucbligfien grojjmdcbtigften Äönig unb ,£>errn ÜKaKimil i an I I . , Äönig r>on SBarjern, 
UnfereS »ielgeliebteften unb bod)oerebrteften ,£>errn SBaterS, Äöniglidje SDJajefldt, auS biefer 
3eitlid)feit abgeforbert t>at, unb bucd) biefen l;ol)en Sobefifafl baS Äcmigreid) S3ar>ern in ber 
©efammtoereinigung aller feiner dlteren unb neueren ©ebietätbeile nad) ben S3efiimmungen ber 
©erfaffungS=Urfunbe auf ©runb ber <3taatS= unb ^auSoertrdge U n S als nddjfiem Stammfclger 
nad) bem Stedjte ber ßeftgeburt unb ber agnatifd)=linealen (Scbfolge angefallen ifi unb 2Bir bacon 
!Beft| ergriffen unb bie Siegierung beS &6nigreid)e6 angetreten haben: 

SSoßen SEBir UnS ju fdmmtlid)en Angehörigen U n f e r e r (gcblanbe gnabigfl oerfer>en, bofj 
fie UnS r>on nun an für ihren rechtmäßigen unb einjigen ßanbeSbenn fo wiflig als pflidjtmäjjig 
trfennen, UnS unoerbrüd)lid)e Sreue unb unmeig«lid)en ©eborfam leiften unb alle Pflichten gegen 
U n S als itjre oon ©ott »erorbnete l'anbeStjerrfdjaft erfüllen werben. 

2Bir geben bagegen benfelben JU erfennen, bafj 53 ir ben im Sitel X §. 1 ber SSerfaffungS^ 
Urfunbe enthaltenen @ib in ber bort üorgefd)riebenen §orm bereits abgelegt haben. 

sDamit ber ©ang ber StaatSgefcbdfte nidjt unterbrochen werbe > ifl U n f e r SBefebl, bafj 
fdmmtlicbe Stellen unb 58eb6rben im &6nigreid)e iljre SSerricbtungen bis auf U n f e r e nähere 
SBejlimmung wie bisher nad) traten Amtspflichten fortfe|en, bie amtlichen Ausfertigungen oon nun 
an unter U n f e r e m tarnen unb Sitel, wo folcbeS üorgefebrieben ift, erlaffen, bei ber Siegelung 
aber fid) ber bisherigen Siegel fo lange bis ihnen bie neu^ufertigenben werben jugefletlt werben, 
bebienen feilen. 

2Bir wollen afle Bebienfhttn an ben ton tr)nert geleiteten SJerfaffungS» unb jDienfteib, 
befonberS erinnert haben, unb petfeben UnS gndbigft U n f e r e fdmmtlicben Untertbanen werben 
biefer «rflen oon Ufl§ a l 6 ^Xtm angebornen rechtmäßigen CanbeSberrn an fie gerichteten 
Aufforberung fid) pflichtfcbutbigfl fügen, wogegen SBir ibnen mit #6niglicber $u tb unö ©nabe 
beigethan bleiben. 

©tgeben in U n f e r e t $äupt« unb 9i<fib ' .^ abt ffllürtcben ben eilften 5Härj etntaufenb 
aebtbunbert oier unb fecbjig. 

8 u b to i ($♦ 
/rjtf. t). £d)«nh. t>. $m\)l t>. Ueamapr. /rj)r.t>. JWnl$ft »• $>ftufcr. gut), 

Auf Jlßerbocbfren iöefeht 
ber ©eneralfefretdr im ©taatminifJetium beft Snn«n 

SÄinifhrialratb 6Jraf ü . ^ u i i D t 

3?<9iftuna*.2tnjrj(ts,q)atent ©einu ÜKajefiat beS Äintg* 
g u b m i g II. oon {ßapern. 
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»rflt 

2L^£ Cß^L^n.i^&'avvj^,^^-,, 

Einladung des Stadtpfarramtes Deggendorf zu den Trauerfeierlichkeiten für König Maximilian II. 



Wieder trauerte und feierte Deggendorf 30 — denn, „der König ist tot, es lebe der Kö
nig"! Am Mittwoch, den 16. März, fand um drei Uhr nachmittags eine feierliche Vesper 
samt Officium Defunctorum 31 und tags darauf um 10 Uhr der 1. Seelengottesdienst 
mit Requiem statt. Am 7. und 8. April wurden der 2. und 3. Seelengottesdienst mit 
Libera 32 abgehalten. 
Am 17. März wurde das Landwehrbataillon vom Kommandanten Major Bamann, dem 
Bürgermeister der Stadt Deggendorf, auf den neuen König Ludwig II. „auf die Fahne 
des Bataillons in Pflicht und Eid genommen" 33. Zu dieser Vereidigung war zum ersten 
Mal das ganze Bataillon in seiner ganzen Stärke zusammengestellt. Es bestand aus den 
Deggendorfer Abteilungen, der „Schützen-Compagnie" und den I. und IL Füsilierab
teilungen der Kavallerieabteilung, dann der III. Füsilierkompanie aus Plattling und der 
IV. Füsilierkompanie aus Hengersberg. Insgesamt waren fast 500 Mann angetreten. 
Als am 28. März auch vom Grabkirchenturm das Trauergeläute erklang, zersprang da
bei die große Glocke 34. In der Nummer 14 vom 1. April erschien darauf im „Wochen-
und zugleich Amtsblatt" ein Gedicht eines anonymen Lesers: 

JU £egflenborf. 
©tc §at fo mädjttg etnft gelungen, 

SBeittcmenb übet S3etg unb £&al, 
2(15 S o f e r n « flonig unfre ©tabt burefoogen, 

Unb lieblttfy war tyt .Klang jumal 
(5* wat fyarmomfdj anjutj&ren, 

2Benn gejlgetäut wenn Ave tfe gefangen, — 
3um © d j m e r j e wollte fle fid? wehren — 

3&t ijt ba8 £er$ entjwei gefprungen. 
(Singefanbt 

Wie 1886 dem Prinzregenten, sprach man jetzt König Ludwig IL sein Beileid aus 35 und 
bat, „die Versicherung der innigsten Theilnahme der ganzen Stadt an dem erlittenen, so 
ungeheuren schweren Verluste allergnädigst zu genehmigen". „Der Verlust wäre für 
Bayern unerträglich", so fuhr man fort, „wenn nicht Gott der Allmächtige in Euer 
Koeniglichen Majestät Allerhöchsten Person Bayern wieder einen Regenten gegeben 
hätte, auf Allerhöchstwelchen sich die Tugenden Seines Höchstseligen Vaters in schön-
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ster Weise vererbt haben; auf welchen die ganze Nation mit aller Hoffnung, Zutrauen 
und Liebe blickt." Man schloß mit dem Wunsch: „Möge Gott der Herr Eure Königli
che Majestaet in dero schweren Regentenberuf erstarken, seine Gnade geben, daß die
sem Beruf zum Besten des Allerhöchsten kgl. Hauses, zur Wohlfahrt des bayerischen 
Volkes geleitet werde." 
Am 30. April 1864 beschloß man, zum Andenken an den verstorbenen König Max II. 
in der Stadt ein Denkmal zu errichten, welches je nach eingegangenen Spenden ausge
führt werden sollte 36. Da jedoch in München ein „National-Denkmal" errichtet 
wurde — das bekannte Max-II.-Denkmal in der bekannten Maximilianstraße — machte 
man am 20. Mai 1864 den vorher gefaßten Beschluß wieder rückgängig. Deggendorf be
kam kein eigenes Max-II.-Denkmal. 
Anfang April 1864 bildete sich auf Anregung des „Central Comitees" in München ein 
„Local-Comite" für Deggendorf, welches die Spenden aus Deggendorf und der Umge
bung im Empfang nehmen und nach München weiterleiten sollte. Im „Deggendorfer 
Wochenblatt" erschien in der Nummer 14 folgender Aufruf 37. 

GM n l a b u n g. 
iDic UnUxtfifymtm laben auf morgen ben 

2. H p r i l «KadjmiUaQÖ 2 Uf>r 
im $Rat()l)au§faale $ur 2Sat)l eineö (SpmWS 
ein, meld)eö ftcrj bie Aufgabe 311 fteflen r)at, S5ei= 
(tage 311 einem National = ©enfmal für Äönig 

Maximilian II . 
t?on S3ar)ern ju fammeln. 

£)ea,genDorf ben 1. tfpril 1864 . 
Bamann, recbtSf. SBürgermeißer. 
Brandl, f. 2(bt>of at. 
Crusilla, .Kaufmann. 
Dellefant, ßnnbtagöabgeorbneter. 
Dr. Gareis, f. 91otar. 
Platiel, ^Bierbrauer. 

S U " ©ttfjerem 83ernef)men nad), wirb Qttt Loren* Wulff jum 
58eften für baS JDeitFmalunfetS lieben König Max II. eine btjtlcinte 
S3orfleHung geben. 
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Insgesamt gingen in der Folge 576 Gulden 3 Kreuzer ein. Davon kamen 361 Gulden 50 
Kreuzer aus Deggendorf, die Benediktiner in Metten hatten 50 Gulden gespendet und 
der Rest verteilte sich auf eine Vielzahl von Orten im Amtsbezirk. 
In der gleichen Nummer 14 des „Deggendorfer Wochenblattes" wurde auch für den 
Kauf von Bildern des verstorbenen Königs geworben; gleichzeitig erinnerte man an den 
Krieg um Schleswig-Holstein, der dann 1866 zur kriegerischen Auseinandersetzung 
zwischen Preußen und Österreich und zur kleindeutschen Lösung im Bismarckschen 
Sinn führen sollte. 

3n bft litt). Äunfranftait beö Ä a r l #o&felbet in «Künden ftnb g»« f*6ne 
SSilber erfc&tenen, roelc&c ftcJb. befonberS eignen als frommes tfnbenfen an %>r. ^WajfötSt 
unfern guten ßönig J J I a r aufberoa&rt ju werben 5 nämlicj): 
1. m&ni$ matimiium 11 auf bem tyatabebettl 
3 . %cietli$eQ füei^enbv^än^m^ @r. SRaieftät be$ JiditigS 

W.uiiiiiü.iii 11. tu bie @t. ©aietau-^offtrdje \u Wiimhin. 
33eibe Silber ftnb getreu roieber gegeben unb oon ©tein gebrueft, $)rei3 fc^roarj 

a 12 fc in färben a 24 fr. SJerfenbungen nidjt unter 12 Sremptor jufammen ober 
oon einem 33i[b$ SBiebertierfdufer ein drittel ^Rabatt. 

2(ucb finb bie neueften (Seferbte oon ©cbleSroig^olpein in 5 S3itbern toorrätbjg 
a 12 fr- coiorirt. 

Anfang Mai wurde im „Deggendorfer Wochenblatt" das Schreiben König Ludwigs 
vom 29. April abgedruckt 38, in dem sich dieser für die „Versicherung unwandelbarer 
Anhänglichkeit, Liebe und Treue und des Ausdrucks inniger Theilnahme an seiner 
Trauer" bedankt. 
Königstreu waren die Deggendorfer sicher in ihrer Mehrzahl. Als 1879/80 anläßlich der 
700. Wiederkehr des Beginns der Witteisbacher Herrschaft über Bayern eine „Witteis
bacher Stiftung zur Förderung des Handwerks in Stadt und Land" beschlossen wurde, 
ergab die Sammlung dafür in der Stadt Deggendorf 420 Mark 90 Pfennig, im Amtsbe
zirk Deggendorf aber 1503,95 Mark, in ganz Niederbayern 47 285,52 Mark 39. 
Für den 26. August 1880 hatte Ludwig IL gewünscht, daß alle „Religions- und Kir
chengesellschaften des Königsreiches" einen besonderen Gottesdienst zur Feier des Ju
biläums abhalten sollten, sowie am 25. und 26. allgemeines Festgeläute „je nach örtli
chen Verhältnissen" stattfinden sollte. Eine königliche Proklamation 40 zum Jubiläum 
wurde auch in Deggendorf veröffentlicht. Am 25. fand dann auch in der Pfarrkirche ein 
Gottesdienst statt, tags darauf ein feierliches Requiem für die entschlafenen Regenten 
und Mitglieder der Witteisbacher Dynastie. Dabei waren die Chorstühle für die Herren 
Beamten, Notare, Anwälte etc. auf der Evangelienseite, für die Herren Mitglieder der 
städtischen Kollegien aber auf der Epistelseite reserviert 41. 

89 



Festprogramm 42 für diese beiden Tage lautete: 

Amtsblatt 
für ine I g t Hat)crifdje S t i t ö t 

|)eggenborf 
»r. 20. Pcflgtnborf bru 10. gltipfl, 1880, 

^Programm für bie in ber Stabt 1)egQeiiboif flatiflnbdibe geier bei! Subläumä ber .OOjiujriqen 
Sfteglerung beS erlaubten cat)erifd;cn Siecciitenljoufiä. Sie Sicdjiijinßeii ber îefigcn SJiofjItliätig« 
feitäftlftung en pro 18V9. 33en SBottäug ber Seidjtnfdjan, Ijier bie ßeidjenfdjmigebüljren betr. Site 
SBrilcfe über ben SDielienbad) in SDfcttm betr. ©eioerbe 5ln= unb äibmelbungen in ber ©tobt SDeg« 
genborf betr. Deffentlidje SDIagiftroiBiiljntig. ©tanbejSamt 5Deggenboif. 

P r o g r a m m 
für bie in ber ©tabt SDeggenborf ftattfinbenbe geftfeier beä Subiläumä^ber 

700iä^rtgert ^Regierung 
beä ertaubten batyerifdjen iftegentenfjaufeä. 

I. 
Slm SÄUtrood, ben 25. Stuguft 1880 

grülj 5 Ubj: ßanonenfalben; — ©eflaggung ber ©tabt; 
„ 8—9 U6,r: SJtafH auf bem ©tabtplafee; 
„ 9 Uljr: aSerfammlung bet ©djuljugenb im 3tatt|I)au3faale, 

aiBfingen ber SBolfäljtjmne, 
Slnfpradje an bie Schüler; 

„ 9J/a Ufjr: ÜIuffteHung fämmtlic^et Vereine mit it)«n gähnen bor 
bem Dtatfjljaufe; 

„ 98/< Uljr: geftjug Dorn Oiattjtjaufe jur @tabtbfavrtirc$e; 
„ 10 Ub,r: geftgotteäbienft; 
„ 11 U^r: 3tüc(fe§r jum SÄatfjt)aufe, Duation bor bem ßbnigäbilbe, 

Slufberoafjrung ber {jafjnen im 5Ratf)̂ aMäfaaIej 
SHadjmittagS 31/« U§t: äufimmcntaft ' m SWaltĵ aufe unb {Übertragung ber 

Söeretnöfa^nen im feftliä)en ^,ü$t auf ben ÄanblerfeKer. 
„ 4—9 U^r: ÄeHerfeft auf bem ftanblerreller; 

5ibenbä 9 M)t: TOufifalifdjet 3apfenfivei(|. 
II. 

9tnt SDonnerftag ben 26. Stuguft 1880 . 
Sßormittagä 9 Ufjr: SErauetgotteSbienft in ber ©tabtpfarrJiraje für bie oerftorb» 

enen iatb>lifcfjen gürften u SDtitglieber auä bem $aufe 
äBltteläbaaj unter ©ettyeiligung ber ftabtifdben ßodegien, 

NB gut ben gaD ungühftiger SBitterung fällt baä Äetlerfeft auä unb ift im 
©aale jum jcfjroarjen Slbler »on 2lbcnbä 6 - 1 0 Ub,r Steunlon. 

5Deggenborf, am 5. Sluguft 1880. 
S t a b t m a g t f t r a t © e g g e n b o t f . 

Der reitst . Sürgermeifter: 
»Icnjinntr. 



Aufrufe zur Mitfeier ergingen an die Bevölkerung 

Amtsblatt 
für H e f g l fiaijertfdje ©ta&t 

fix. 2 1 . f tugetrtity üen 237T«Pfl- 188Q 
3»ftalt: 

SBeftaggung ber ©ebäitbe 6etr. ®ie föccbnungen ber biefigen UnterricötSfttftungen pro 1879 bett 
iPtorftorbmmg ber ©tabt &eggenborf betr. Oeffentticfte 3ftagtftrat8ftSwtg. @tanbe8amt %>eggenborft 

Mitbürger! 
2öie bereits burcB baä im 2lmt3blatte 9cr. 20 tmöffentlicBte Programm be* 

lannt ift, Bat ber unterfertigte ©tabtmagiftrat für ben 25. Sluguft c als ben Sfcag 
ber @ebä<|tnifefeier bcä 700jdfirigen Otegierungä^ubitfiumS beä £aufeä äBittelS« 
ba% unb beä BoBen ©ebuttS- unb SftamenSfefteä unfereä atlgeliebten 2anbeSbatet3, 
bie SBeflaggung ber ftfibtifdjen ©ebdube, bie SSeranftaltung eineä fteftgugeä gum fteft* 
gotteSbienfte unb StacBmittagS 4 UBr bie SlbBaltung eineä aßgemeinen ÄeÖerfefteS auf 
kern Äanblerfetter Befdjloffen. 

3nbem mir Btemit bie fämmtlicBen £>auäbeft&er aufforbetn, iBre ©ebdube am 
genannten £age gleichfalls gu beflaggen, loben mir jugMcfi bie gange einroobnerf^aft 
SDeggenborfg gur StBeitnaBme an bem allgemeinen Äcüerfefte ein. 

2ln fämmtlicBe Bieftge Vereine ergeBt anmit fernerS bie freunblicbe (Sinlabung 
fld) mit iBren gaBnen unb ©tanbarten an bem fteftguge gu beteiligen unb fia) um 
Balb jebn UBr in ben $eftgug nacB bem 3llpBabete etngureirjen. 

3lacB bem fteftgug roerben bie $aBnen unb.' ©ianbarten im atatBBauSfaate 
toettoabrt unb SJladjmittagä 3V2 UBr mit Stfhiflf Begleitung auf ben Äanblerfeilet über« 
tragen, wo gur SluffteHung entfbrecBenbe 93orforge getroffen merben roirb. 

21m 20. Sluguft 1880. 
©tabtmagiftrat £)eggenborf, 

SDer r e i t s t Sürgermeifter: 
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Zur feierlichen Gestaltung des Festes genehmigten die Gemeindebevollmächtigten den 
Ankauf von 1000 Exemplaren der bayerischen Volkshymne für die Schuljugend zum 
Preise von 50 Mark. Es war die von Oechsner gedichtete, uns heute noch bekannte 
„Bayernhymne"; komponiert hatte sie F. Riegel . Dr. Beck hatte sie zur Jubiläumsfeier 
mit einem eigenen Text versehen, während der uns bekannte Text nur bei anderen „pa
triotischen Feierlichkeiten" verwendet wurde 44: 

Sei gegrüßt in Bayerns Landen, Tag, umstrahlt von Festesglanz, 
700 Jahre wanden Witteisbach den Ruhmeskranz . . . 

/ w 

s 
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Heil unserra König. 
— - - ä H S - o - « * o H ^ ■ -

lloil iinserm König Heil! 
Heil unserm Fürsten Heil! 
Dem Edlen Heil! 
Herr Gott Dich loben wir, 
JIOIT Gull wir lleh'11 zu Dir : 
ü seg'11 lim für und für, 
Dem König Heil! 

Sieh, Herr, wir sohou'n empor 
Zu Dir! der Kinder Chor 
Fleht Segen Ihm! 
Verleih Ihm Glück und Ehr; 
Sei Du ihm Scliirrn und Wehr! 
Wer liebt sein Volk wie Er? 
Dem Edlen Heil! 

Lnas Deine milde Hund, 
Auf unserin Vnterlaud 
Und König nili'n! 
\']y sei gerecht wie Du; 
Erhalt nun Fried und Kuh; 
Froh jinirh/l. nein Volk Ihm zu: 
Dem Fillen Heil! 

Sein Volk mit Herz und Mund, 
Verehr im Bruderbund 
Als Vnter Ihn! 
Herr lnss dureli sein lioinitli'u, 
Des Landes Segen hliih'u, 
Erlnilt' und RC.IIÜI.ZO Jim: 
Dem König Heil! 

*-- i'M'^ "' 

Druck voll AI. Honricr in Docgemlorf. 



Chorstimme. 
Andante con moto. „ 

i ^ ' 

Bayerische Volkshymne. Comp. v. P. Kiegel. 

mm ± ÖEÖ* $ ±=W= $=£ 
, l. Sei gegrüsst in Bayern's Landen, Tag, umstrahlt von Festesglanz! Sie-ben-hun-dert Jah - re wan - den 
>2. Fried'in Stadt,in Dorf und Au-en, Frie-de, der uns oft gebrach, wal-te. stets in Bayern's Gau - en, 
'3. Grüne stolz auf deutschem Grunde, al - te Schyren - ei-che fort! Fürst und Volk in schönem Bun - de 

. 1. Gott mit dir, du Land der Bayern, deutsche Er-de, Va-ter-land ! Ue - ber dei - nen wei-ten Gau - en 
{2 Gott mit uns, demBay-ern-vol- ke, dass wir uns'rer Vä-ter werth, fest in Eintracht und in Frie-den 
I3. Gott mit ihm, dem Bay-ern-kö-nig! Se-gen ü-ber sein Geschlecht! Stets mit sei-nem Volk in Frie-den 

± ~T-
q = t = 4 = q ±=p±afe ifctut ±r= 

v 
. 1 . W i t t e l s b a c h den Ruhmeskranz! Welcher Ahnen lan - ge R e i - h e ! Seht, sie schreiten Hand in Hand! 
'2. schirme Gott, Haus W i t t e i s b a c h ! Doch, bedroh'n uns neu Ge - fah - ren, Bay-ern's Söh-ne, seid be-reit, 
I3 ga-ben sich der Treue Wort. Blau und weiss die Ban - ner wal-len, hebt die Her-zen, hebt dieHand! 
1. ru - he sei - ne Segens-hand! Er be - hü - te dei - ne Flu - ren, schir-me dei-ner S t ä -d t e Bau 
2. bau-en un-ser's Glückes Herd; dass mit Deutschlands Bruder-stämmen ei - nig uns der Geg-ner schau 
3 wahrt er des-sen hei-lig Recht. Gott mit ihm, dem Lan-des - va - ter ! Gott mit uns in je - dem Gau! 

ifc 
fcfct -¥-■ EEEEELT -P - & i ~ mM 
1. Spen-den frommen Se - gens Wei - he ih - rem theuren Heimath - land ! 
2. eilt, euch um den Thron zu schaaren, denkt der grossen Helden - zeit! I 
3. Bay-ern hoch! so soll es schal-len, Heil demKö nig! Heil demLand !| 

1. und er - halte dir die Far-ben sei-nes Him-mels, Weiss und Blau! I 
2. und den al-ten Ruhm be - wäh-re un-ser Ban-ner, Weiss und Blau ! 
3. Gott mit dir, du Land der Bay-ern! deutsche Heimath, Weiss und Blau! 

Zur Jubiläumsfeier 
des Hauses Wittelsbnch gedichtet von 

Dr. F. B e c k . 

Für Bayern 
Gedichtet von M. O e c h s n e r, 

(Bei allen patriotischen Feierlichkeiten 
anwendbar.) 
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Eine andere, Ludwig IL gewidmete Volkshymne von Karl Zettel und C. W. G. Hak-
ker, hatte man zwar in Deggendorf ebenfalls vorliegen 4S, man hatte sich jedoch für die 
Beck-Riegelsche Hymne entschieden. Für die abendliche Illumination hatte die Firma 
Paul Oechsel ein Angebot an Pechfackeln, Leuchtfackeln und weißem, bengalischem 
Licht dem Magistrat unterbreitet, deren Bestellung telegraphisch erfolgte. Das ge
druckte Programm des Kellerfestes auf dem Kandlerkeller führt neben einem Huldi
gungsgedicht für den König auch 14 Musikstücke in „zwei Abtheilungen" auf. Sicher 
wurden dabei auch noch viele Krüge auf das Wohl des Königshauses geleert! 
Im Amtsblatt Nr. 22 vom 6. September 1880 wurde die königliche Antwort auf das 
Deggendorf er Glückwunschtelegramm zum Jubiläum sowie eine allgemeine „Königli
che Proklamation" abgedruckt; diese wurde auch öffentlich ausgehängt: 

äfttttljeiUtng. 
Sei bem beginne ber Jffenttidjen üflagiftratäfifeung Dorn 30. 9luguft If. 38. 

Würbe burcr) ben Sftagiftratäborftanb, inbem fidf) Riebet bie flJtagiftratämitglieber üon iljren 
©ifcen erhoben unb bie •Dtittljetfuitg fteljenb entgegennahmen, bie auf baä £e(egratnm 
an "Seine Äöniglidje Sftfajeftät gelegentfjettlidj ber gfeier beS 700}äljrigen 3ftegterung3= 
SuBilaumS beS §aufeä SBitteläfcaä) im ^aer^öc^ften auftrage burtf) ben I. ßabinetä» 
fclretär £ernt toon Regler etfolgte SKüdfantroott lautenb: 

„©eine Sflajeftdt bet Äönig i)abm Syrern Telegramme ttom 25. Jluguft bie 
§ulbigung unb bie Söerfidjerung treuergebener ©efinnung ber (Sinrooljner* 
fdjaft SDeggenborfä gerne entnommen unb ertmebern biefe Äunbgebung 
mit ljutbboUftem SDanfe. 

3m Staer^ö^ften auftrage 
v. gfeflfe*." 

burdj toörtlidjeS SSortefen funbgegefien. 
Slm 6. (September 1880. 

SJiagiftrat ber Ügl. ©tabt SDeggenborf. 
5£>er recfjtä?. 33ürgermetfter berurl. 

© dj e x l, aftagiftratätattj. 

Ein anderes Ereignis zeigt uns ebenfalls die Anhänglichkeit der Deggendorfer für 
„Krone und Vaterland" 45. Im August 1885 wird die Stadt für einige Tage Garnisons
stadt— „Freudentage kommen für . . . gross und klein, besonders für die Vertreterin
nen des schönen Geschlechts und für die Gedienten". Am 21. August Mittags 3/4 12 
Uhr zog der Stab und das IL Bataillon des 16. Infanterieregiments in die Stadt ein. 
„Zwischen den einquartierten Truppen und der Einwohnerschaft herrschte das beste 
Einvernehmen, kein Wunder, wird ja Alles aufgeboten, um dem lieben Besuch ja alles 
zu bieten, was Küche und Keller zu leisten vermag." 
Am 25. August zelebriert anläßlich des Namens- und Geburtstagsfestes Seiner Majestät 
der H . H . Abt von Metten eine Feldmesse für die zusammengezogenen Truppen bei 
Natternberg. Am 1. September wird „den Offizieren durch den Stadtrat und den Un
teroffizieren durch den Veteranenverein entsprechende Abschiede gefeiert. Aber auch 
die Gemeinen mit den Schnapsern werden sich im Quartier gewiss nicht gelangweilt ha
ben". 
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BSitijlid)r Jfrwklamalum. 

Hn Kit IÖIIL 
^ § ift 9K:cütcm fersen ein Scbürfuifr, nu beut Soge, meldjer p 

(Hjrcu de ines Kaufes fcftlidj Begangen mirb, beut luafjreu uub tiefen 
Saufe SluSbrutf p geben, beu 3 $ öet beut Utfitffiltd auf fieben 3tt|tfjun= 
berte empftnbe. Sicfer Sauf gilt ber uuujaubelbaren Sreue unb 2W)äug= 
lidjfeit, mit tueldjer 5D?ein 23oIf beut Stjroue ber Söittetgbadjcr ergeben ift. 
Unter beu ©igcufdjafteu, meldje beu DMJM aller Stämme ätfeiueg 2Mfeg 
bitbeit, ftctjt rein uub gläit^eub bic breite nub lutjäitglidjfeit obenan: bie 
Srctte ift SDftr bie ©runbuige ättetneg Stjroueg, bie 2(ufjattglid)feit ber 
fdjöufte Sinnet deiner tone. 

Wit beut titntgfteit Saufe tierbiube 3d) bie $erfid)eruitg, bafe bag 
@tücf äReiueg treuen 2Mfeg bag 3iel deiner fjeiBeftcu SBüufdjc, ba& e§ 
bie 23ebiitguitg 3}Miteg eigenen ©lüdeg ift. 

©leid) deinen tu ®ott rufjenben 20)nen, bereit Stnbeufen in bicfeu 
Sagen mit fo rüljreubeu 23elucifeu ber Pietät gcefjrt urirb, bin 3d) bau 
beut üertraueuSüotteit 23emuf3tfetit burdjbruitgeit, bafj 2Reitt Soff in alten 
Reiten feft p feinem dürften fteljt. Sflit biefeut erljebenben (Sefidjle trete 
^d) tu ba§ adjte ^aljrfjmtbert ber Btegierung 3)?eineg .<paufe§ ein. 

SJJäge 3fteiuent SMfe ungetrübte SMjlfafjrt befdjiebeu fein für alle 
3ufuuft: Sag matte @ott. 

® tut au , beu 22. l u p f t 1880. 

fttbtuig-



Doch ich habe mich mittlerweile einem unkritischen Referieren monarchisch-patrioti
scher Feierlichkeiten hingegeben. Zurück in die heutige republikanische Wirklichkeit. 
Man sieht, wie leicht es geschieht, dem unreflektierten Glanz des „Märchenkönigs" 
oder einem unreflektierten Feiern von Jubiläen zu erliegen. Und noch habe ich bis jetzt 
wenig von Ludwig I. gesprochen, was nicht nur aus einem Mangel an Deggendorf er 
Primärquellen kommt, sondern eben dem Faszinosum, der Mischung aus „Wirklich
keit und Rätsel" 47 entspringt, die seit dem Tod des Königs Generationen von Patrioten 
und Geschichtsforschern umfangen hält und die das Jahr 1986 zu einem „orgiastischen 
Höhepunkt" 48 der ungebrochenen Popularität des Königs werden ließ. Doch wenn die 
beiden Jubiläen im Jahr 1986 nicht nur antiquarischen, nostalgischen Wert haben soll, 
müssen wir uns noch auf die Wirkungen der beiden Könige Ludwig I. und IL und auf 
die äußere und innere Gestaltung des Landes bis heute besinnen 49. Die Beantwortung 
dieser Frage kann hier nicht in vollem Umfang geschehen, dazu sind berufenere Publi
kationen in einer großen Anzahl erschienen. Doch wäre ihre Beantwortung Geschichts-
pflege im recht verstandenen Sinn, ein Beitrag zur Verknüpfung unserer Gegenwart mit 
unserer Vergangenheit. 

Das 19. Jahrhundert hat b e s o n d e r s die Grundlagen für unsere Zeit gelegt. Die Wir
kung der Dynastie in Bayern reicht weit. Die heutige Geschichts-, Traditions- und Hei-
matpflege könnte nicht auf den vorhandenen Grundlagen aufbauen, hätten sich nicht 
der Staat und der König um diese Tradition gekümmert 50. 
Das 19. Jahrhundert gilt als das Jahrhundert der historischen Wissenschaften, des ge
schichtlichen Denkens, obwohl — oder gerade deshalb? — das 19. Jahrhundert die 
Epoche eines tiefgreifenden gesellschaftlichen und sozialen Umbruchs ist. Ich nenne 
nur die Französische Revolution und Napoleon, deren Reformen weit in die erste 
Hälfte dieses Jahrhunderts wirkten, die Revolution von 1848, die erste Welle der Indu
striellen Revolution. 
Hier muß jetzt besonders König Ludwig I. genannt werden. Seine Bedeutung für die 
Geschichtspflege und die Kunst — „Kunst ist kein Luxus . . ." sagte er einmal —, 
seine Bautätigkeit, die Errichtung neuer Denkmäler, die Gründung von Historischen 
Vereinen und geschichtlichen Forschungsinstitutionen, seine Festlegung des Ge
schichtsunterrichts in den Schulen ist genug gewürdigt worden 51. Von besonderer 
Wirkung war sein Erlaß vom 29. Mai 1827 52: „Da wir schon mehrmals mit Bedauern 
bemerkt haben, daß den in Unserem Reiche zerstreuten architektonischen, plastischen 
und anderen Denkmalen der Vorzeit von Seite der öffentlichen Behörden nicht die er
forderliche Aufmerksamkeit gewidmet und hiedurch viele historisch und artistisch 
wichtige Ueberreste früherer Jahrhunderte zerstört oder verwahrlost sind. Wir aber die 
Erhaltung solcher Denkmale zur Belebung des Nationalgeistes, zum Studium der vater
ländischen Geschichte und zur Verbreitung der Kunde derselben unter dem Volke für 
wichtig erachten . . . " Genaue Anweisungen an die Kreisregierungen zum Denkmal
schutz folgen. 
Hier möchte ich wieder die Gelegenheit ergreifen, an die Verantwortlichen in der Stadt 
mit dem Oberbürgermeister an der Spitze zu appellieren. Treten Sie in die Fußstapfen 
König Ludwigs L, retten sie, was noch zu retten ist, nachdem man im letzten Jahrhun
dert gegen die königliche Anordnung die Stadtmauern und die Stadttürme zerstörte, 
den Stadtgraben aufgefüllt und so Deggendorf die unwiederbringliche Chance genom
men hat, ein „niederbayerisches Rothenburg" zu werden S3. Widmen Sie den „archi-
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tektonischen, plastischen und anderen Denkmalen der Vorzeit" die „erforderliche Auf
merksamkeit", so daß nicht weitere „historisch und artistisch wichtige Ueberreste frü
herer Jahrhunderte zerstört oder verwahrlost" werden! Ein Anfang ist ja schon gemacht 
mit dem Stadtmuseum und -archiv, mit der Anstellung des Stadtarchäologen. Doch 
denken Sie auch daran, daß allein die erfolgreichen Ausgrabungen des halben Jahres 
1986 mindestens ein ganzes Jahr der wissenschaftlichen Auswertung bedürfen und daß 
auch weniger spektakuläre Funde als ein Münzschatz wesentliche Erkenntnisse zur 
Frühgeschichte von Deggendorf bringen 54. Aber Sie tun ja damit nicht nur etwas für 
Ihre Amtszeit, sondern auch für die späteren Generationen. Wie Ludwig I. selbst ein
mal gesagt hat: „Des Staatsmanns Werke werden längst vergangen sein, wenn die des 
ausgezeichneten Künstlers" — und ich darf hinzufügen, die Werke der Geschichte — 
„noch erhebend erfreuen" 55. 
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Dankschreiben König Ludwigs I. für die Glückwünsche aus Deggendorf zur Thronbesteigung seines Sohnes 
Otto als König von Griechenland vom 14. 11. 1832 (Stadtarchiv Deggendorf U 68). 
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Wenn wir zuletzt Ludwig I. und seinen Enkel miteinander vergleichen, fallen uns viele 
Verschiedenheiten, aber doch auch Ähnlichkeiten auf. Beide waren Künstlernaturen 
und Mäzene, schwärmten für die Architektur, waren von dem Herrschaftsideal eines 
Neo-Absolutismus erfüllt, der ganz und gar gegen die Zeitströmung gerichtet war, 
beide scheiterten daran. Ludwigs I. autokratisches Ideal zerbrach an der Revolution 
von 1848, und Ludwig IL fehlten als dem zu früh auf den Thron Gekommenen, die 
menschlichen und politischen Voraussetzungen, in den innen- und außenpolitischen 
Schwierigkeiten seiner Zeit seinem königlichen Berufe nachzugehen 56. Beide Könige 
wollten die bayerische Eigenstaatlichkeit wahren; bei Ludwig I. war dies eine reale 
Möglichkeit angesichts der geschichtlichen Situation; Ludwig IL zog sich in Trauer und 
Verbitterung zurück, nachdem die politischen Entscheidungen von 1866 und 1870/71 
über Bayern hinweggegangen waren. 
Ludwig I. plante u n d verwirklichte, Ludwig IL konnte nicht alles verwirklichen, was 
er sich in seiner Traumwelt vorstellte, in die ihn seine Depressionen hatten flüchten las
sen. 
Paul Verlaine nannte Ludwig IL einmal in einem Gedicht „Le seul vrai roi de ce siecle", 
den einzigen wahren König in diesem Jahrhundert 57. Ich will nicht darüber streiten, ob 
dieses Urteil wirklich zu Recht besteht. Für Ludwig I. von Bayern gilt es auf jeden Fall. 

ANMERKUNGEN 

1 Dieser Beitrag ist die überarbeitete und mit Anmerkungen versehene Fassung eines Vortrages, den der Ver
fasser am 4. November 1986 bei der Eröffnung der Buchausstellung „Ludwig I. und Ludwig II." in der 
Stadtbibliothek Deggendorf hielt. 
An Literaturangaben soll aus der Flut der Bavarica nur erwähnt werden: 
E. C. Conte Corti, Ludwig I. von Bayern, München 1937/1979; M. Dirrigl, Ludwig L, München 1980; H. 
Gollwitzer, Ludwig I. von Bayern. Eine politische Biographie, München 1986; Band 8 und 9 der Veröffent
lichungen zur Bayerischen Geschichte und Kultur: Katalog und Aufsatzband der Ausstellung „Vorwärts, 
vorwärts sollst du schauen . . ., Geschichte, Politik und Kunst unter Ludwig L, München 1986; F. Herre, 
Ludwig IL von Bayern, Stuttgart 1986; L. Hüttl, Ludwig IL König von Bayern, München 1986; K. Möckl, 
Die Prinzregentenzeit, München — Wien 1972; H. Rall, M. Petzet, F. Merta, König Ludwig IL — Wirk
lichkeit und Rätsel, München 1986; W. Wöbking, der Tod König Ludwigs II. von Bayern. Eine Dokumen
tation, Rosenheim 1986. Außerdem wurden die bekannten Werke zur bayerischen Geschichte von Bosl, 
Hüttl, Hubensteiner, Kraus, Spindler benutzt. 

2 Stadtarchiv Deggendorf (— StAD) 1/11, Nr. 1. Ebenso „Deggendorfer Donaubote" Nr. 48 vom 16. Juni 
1886. Vgl. auch Georg Bauer, Chronik der kgl. bayerischen unmittelbaren Stadt Deggendorf, Deggendorf 
o. J. (1894), 186 f. M. Batisweiler, München, sage ich herzlichen Dank für geleistete Dienste. 

3 Das bayerische Gemeindeedikt vom 17. 5. 1818 erweiterte die Verantwortlichkeit der Gemeinden. Die Ma
gistrate bestanden aus den Bürgermeistern, rechtskundigen und bürgerlichen Magistratsräten. Daneben 

100 



wirkten die Gemeindeausschüsse mit, die von den Gemeindebürgern gewählt wurden. Vgl. W. Volkert 
(Hg.), Handbuch der bayerischen Ämter, Gemeinden und Gerichte, 1799—1980, München 1983, 87 ff. 

4 StAD 1/11, Nr. 3; Bericht auch im „Deggendorfer Donauboten", Nr. 49 vom Samstag, den 19. Juni 1886. 
5 StAD 1/11, Nr. 4. 
6 Wöbking, wie Anm. 1, 
7 Regierungsblatt für 1827, 505 und G. Döllinger, Sammlung der im Gebiete der inneren Staats-Verwaltungen 

des Königsreichs Bayern bestehenden Verordnungen, Band 21, München 1853, 78. 
8 StAD 1/5. 
9 Vigil: Abendgebet als Vorfeier des folgenden Tages; Libera: (Das Gebet bei der) Aussegnung eines Verstor

benen. Das beim ersten Trauergottesdienst aufgeführte Requiem stammte von Caspar Ett (1788 — 1847), einer 
Schlüsselfigur der kirchenmusikalischen Restauration des frühen 19. Jahrhunderts. 

10 StAD 1/11, Nr . 7 (Konzept) und Nr. 8 (Reinschrift) sowie „Deggendorfer Donauboten", Nr. 55 vom 10. 
Juli 1886, 218. 

" Text bei Bauer, wie Anm. 2, 186 f. und „Deggendorfer Donaubote", Nr. 55 vom 10. Juli 1886, 218. 
12 Exemplar im StAD; auch im „Deggendorfer Donauboten", Nr. 49 vom 19. Juni 1886. 
13 Geb. 27. 4. 1848, gest. 11. 10. 1916. 
14 Geb. 12. 3. 1821, gest. 12. 12. 1912. 
15 Exemplar im StAD. 
15 Die Schulden des Königs wurden offiziell mit als Grund für die Entmündigung angesehen. Vgl. D. Albrecht, 

in: M. Spindler (Hg.), Bayerische Geschichte im 19. und 20. Jahrhundert, Erster Teilband, München 1975, 
344 ff. und H. F. Nöhbauer, Die Witteisbacher, Berlin — München 1979, 314 f. 

17 Albrecht, wie Anm. 16, 342 ff. 
18 Albrecht, wie Anm. 16, 348. 
15 S tADI/1 . 
20 StAD 171, Nr. 1. 
21 Exemplar im StAD. 
22 StAD 171, Nr. 1 und „Deggendorfer Wochenblatt" Nr. 35/1845. 
23 1839 hatte Vinzenz Pustet aus Passau die Gastwirtswitwe Maria Müller geheiratet, Das Lokal mit Tanzsaal, 

großen und sechs kleinen Fremdenzimmern lag am heutigen Luitpoldplatz 2. Vgl. J. Zierer und F. X. Friedl, 
Deggendorfs Häuser und ihre Besitzer, Deggendorf 1937, 105. 

24 Der Bräuer Josef Platiel besaß u.a. die Anwesen Pfleggasse 16, Bräugasse 9, Michael-Fischer-Platz 6 und La
teinische Schulgasse 11. Vgl. Zierer — Friedl, wie Anm. 23, Haus Nr. 63, 79 1/3, 131, 140. 

25 StAD 1/1, Nr. 2. 
26 StAD 171, Nr. 3 und 4. 
27 R. Wittmann in: Charivari 4/1986, 78. Vgl. auch den Katalog zum König Ludwig ll.-Museum Herrenchiem-

see, München 1986. 
28 M. Doeberl, Entwicklungsgeschichte Bayern, Dritter Band, hg. von M. Spindler, München 1931, 535 ff.; H. 

Rall in: Spindler, wie Anm. 16, 275 ff. (mit Literatur). Zu Dr. Pfahler fehlt noch eine Monographie; zu sei
nem 100. Todesjahr soll 1987 im Auftrag des Stadtpfarramtes Maria Himmelfahrt in Deggendorf eine Schrift 
erscheinen. Eine kurze Bemerkung bei W. Fink, in: Heimatblätter für den Stadt- und Landkreis Deggen
dorf, hg. vom Heimatverein Deggendorf und Umgebung Nr. 11/1961, 183 f. Vgl. zur bayerischen Patrioten
partei F. Hartmannsgruber, Die bayerische Patriotenpartei 1869 bis 1887 (soll noch 1986 in der Schriftenreihe 
zur bayerischen Landesgeschichte erscheinen). 

29 R. Reiser, Die Witteisbacher in Bayern, München 1978, 232; hier wohl unrichtig „Joseph Pfahler" benannt. 
30 StAD 1/3 und Kreisamtsblatt 24/1864 sowie Beilage zum „Deggendorfer Wochenblatt" 11/1864 im StAD. 
31 Stundengebet für einen Verstorbenen. 
32 Vgl. Anm. 9. 
33 Josef Schreiner, Chronik von Deggendorf, StAD B 22, fol. 181. 
34 Schreiner, wie Anm. 33, fol. 181 v sowie „Deggendorfer Donaubote", Auszüge von F. X. Friedl im StAD, 

9 f. 
35 StAD 1/3, Nr. 5. 
36 StAD 1/3, Nr. 7. 
37 Exemplar im StAD. 
38 Auch im StAD 1/3, Nr. 8. 
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39 StADI/9. 
40 Exemplar im St AD 1/9. 
41 StAD 1/9, Nr. 32. 
42 Amtsblatt für die kgl. bayerische Stadt Deggendorf Nr. 20 vom 10. August 1880. Auch im StAD 1/9, Nr, 

28 und bei Bauer, wie Anm. 2, 178 f. Der im Programm erwähnte „Kandierkeller" ist identisch mit dem 
„Aschenbrennerkeller". Haus Nr. 64 (= Pfleggasse 14) kam 1856 in den Besitz des Bierbrauers Josef Kand
ier, der im gleichen Jahr die Witwe des Anton Kraus heiratete. 1882 verkaufte Kandier das Anwesen an den 
Bierbrauer Michael Daßberger. Vgl. Zierer — Friedl, wie Anm. 23, 35 f. und 204. 

43 StAD 1/9 ad 32. 
44 Statt des Textes der „Bayerischen Volkshymne" von Michael Oechsner (1816—1893) konnte die 1966 von 

Josef Maria Lutz veröffentlichte Fassung in weiten Kreisen nicht bekannt werden. Mit Bekanntmachung 
vom 18. Juli 1980 im Bayerischen Staatsanzeiger 29/1980 wurde deshalb die am 3. März 1953 vom Ministerrat 
gebilligte alte Fassung wieder veröffentlicht. Dabei wurde nur in der zweiten Strophe „der Gegner" zu „ein 
jeder" verändert, die dritte Strophe entfiel gänzlich gemäß unserer republikanischen Verfassung. Statt der 
1886 gesungenen Melodie von F. Riegel wird heute die Fassung von Max Kunz (1812 — 1875) verwendet. Vgl, 
H. Heimpel, Für Bayern. Schicksale der Bayernhymne, in: Zeitschrift für Bayerische Landesgeschichte 36, 
1973 und Schulreport 5/1986, 18 f. 

45 Exemplar im StAD 1/9. 
46 „Deggendorfer Donaubote", Auszüge von Zierer, wie Anm. 34, 22. 
47 Rall — Petzet — Merta, wie Anm. 1. 
48 Wittmann, wie Anm. 27. 
49 Ich folge hier dem informativen Artikel von H.-M. Körner, Die Wittelsbachcr und die Geschichte, Pflege 

und Förderung des Geschichtsbewußtseins im Königreich Bayern 1806—1918, Überlegungen zum „Witteis-
bacher-Jahr", in: Schönere Heimat, Erbe und Gegenwart, hg. vom Bayerischen Landesverein für Heimat
pflege, Heft 1/1980, 179 ff. 

50 Körner, wie Anm. 49, 187. 
51 Körner, wie Anm. 49, 181 und die Literatur in Anm. 1. 
52 G. Stetter, Die Entstehung der historischen Vereine in Bayern. Ein Kapitel aus der bayerischen Nationalge

schichte, o. O. 1963, 82, zitiert bei Körner, wie Anm. 49, 183. Vgl. auch Dölhnger, wie Anm. 7, Band IX, 
München 1838, 45 f. 

53 Laut Königlichem Befehl vom 31. 12. 1825 bzw. 12. 1. 1826 sollte „von nun an bei allen Städten des König
reiches, welche mit Ringmauern, Türmen, Gräben und sonstigen Vorwerke versehen sind, die Schutzmittel 
fortbestehen" . . .; jede Abänderungen ihrer Formen durch gewaltsame Beschädigungen, Abrechen der 
Mauern oder Thürme und Einfüllung der Gräben" wurde untersagt. Vgl. Döllinger, wie Anm. 7, Band IX, 
München 1838, 44. Für den Stadtgraben in Deggendorf war es zwar schon zu spät (1804 aufgefüllt), die Tür
me und Mauern hätte man allerdings noch retten können. Das Tor am Ende der Pfleggasse war durch den 
Stadtbrand von 1822 so sehr beschädigt worden, daß man es nicht wieder reparierte. Das „Hörold- oder 
Schachingertor" in der heutigen Bahnhofsstraße wurde 1830 beseitigt, das-Tor gegen die Donau und das 
Obere Tor zur Graflinger Straße erst 1853. Vgl. E. Kandier, Große Kreisstadt Deggendorf, Grafenau 1976, 
50. 

54 Vgl. den Artikel des Verfassers über das Jahr 1535 in diesem Heft sowie den Beitrag von M. Mittermeier. 
55 Zitiert bei Golo Mann, Ludwig I. — König von Bayern, 2. Der Regent, Manuskript eines Vortrags vom 

19. 9. 1986 in der Bayerischen Akademie der Schönen Künste in München (Bayerischer Rundfunk), 17. 
56 H.-M. Körner, Ludwig I. (1786-1868) und Ludwig II. (1845-1886). Anmerkungen zur bayerischen Ge

schichte im 19. Jahrhundert anläßlich des Gedenkjahres 1986, in: Schönere Heimat, Erbe und Auftrag, hg. 
vom Bayerischen Landesverein für Heimatpflege, Heft 1/1986, 267 ff., hier 272. 

57 Nöhbauer, wie Anm. 16, 302 und 319 und G. Mann, wie Anm. 55, 28. 
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